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Amtliche BekLMifKSchMg«
der5iadL tzschheim am  Blam.

i.. . S' c, ^ luzahlung der 4. Rate Staats - und Gemeindesteuer für
folgen^ " ^ 6-'jahr 1912 hat bis spätestens den 14. d. Mts . zu er-

Hochhelma. M., deu 5. Februar 1913.
Die Stadtkajse: H o f n>a » n.

Gefundene Sachen.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

'« smfl ! , tüliri r bezw . Eigentümer wird aufgefordert binnen
Wochen seine Rechte geltend zu machen..

Hochheima. M., den 1. Februar 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

^ . Bescheinigung.
über den Bestand des hier vorhandenen Ri

Emlwädiönn̂ m̂ demnächst,gen Erhebung einer Abgabe z
SÄ 9 iÄh Ut  lungenfeuche-, milz- oder rauschbrandkran

KÄSiXfe' 15,3"
3 « »« S "" i> E »" " d

H°chhe>m a. M., den 23. Januar 1913.
— Der Magistrat: I . 23.: I . Preis

. Ausbildungskurse im Obstbau,
bis 15  to af mo ?? Februar bis 1. März.  bezw . vom 3.
Wein  7 O b sti 9,1,3,, k « en T  der Königl . Lehra »st a lt f ii r
durch O&fffiniihönmf1^ ® Qor l n ^ a u 3 u G e i s en h e i m a. Rh.
runasbenrk Landwirtschafts-Kammer für den Regie-

I91^3 m!'r!üt erstgenannten Kursus vom 17. Februar bis 1. Mörz
njMer zur 'Ausbildung von Obstbau-Interessenten verschie-

s i tr- r Geistlichen , Lehrern , Gartenbe-
m . 7., ^ " - Landwirten  rc . bestimmt ist, werden vormittags
über das ganze Gebiet der Obstbaulehre, insbesondere

TMEmgsbekämpfung und über Gemüsebau, gehalten, wäh-
im praktische Unterweisungen im Pflanzen und
vud SR. ; ■ "er jüngeren und der Spalierobstbäume , im Auspntzen
mm älterer Bäume , in der Behandlung umzupfropfender
Bäuw »? ^ Bäume , im Verjüngen und im Veredeln von
und . 7 Schädlingsbekämpfung und Behandlung von Kreds-
finden Baumwunden , im Aushängen von Nisthöhlen rc. stalt-

1913̂ 1̂ 5’«fr,fließt  sich in der Zeit vom 14. bis 19. Juli
s an , in welchem theoretische und

Sommerbehandlung der Hoch

1913 ein 5tönin-!. iMiießt sichm üer Zeit vom 14. bis 19. Jul
praktische UnLl ' v,^ a ch k u r s u s an , in welchem theoretische uni
stamme ond ä .̂ °Üungen der Sommerbehandlung der Hoch
Behandluna von ^ pdstbäuine, in der Sommerveredlung und in de
tenkunde statisiudcu"lmeU 111 öei' Baumschule, sowie in der Obstsor

baulichen' Ausbilduna ' n,n°'L 3- 15. März 1913 dient der obst
Auch in diesem KurM-- ^ Baum - und Straßenw örtern
des Obstbaues beim m Bortragen die einzelnen Gebiet
mehl zurück ff« f tritt  hier der theoretische Unterrich
vermehrte praktische gelegt, daß durc

SiSLÄESSTSS,"Teilnehmer , welche , » reien an den ov,ivaunrer
von Gemeinde. Ninnnr ° is Baum - oder Strahenwarter die Pfleg
sich-in erster Linie Straßenbüumen übernehmen sollei
beiten aneiaueu Ataktische Fertigkeiten in allen einschlägigen Ai
wie oben angegeben Betätigung umsaht dasselbe Gebi,

dieser Llursu-
13 startfindenden S 1

Arbeiten, wie im vorgenannten Kursus
1913̂ stmtfwdeudcn^<- 0 fließt mit einem vom 21. b i s 26. I u
gleichen̂' A^ °/ "F °,M '" ernachkursus , in welchem d
nommen werden.' 6 im " °tgenanntcn Kursus augegeben, vorg

20 Ä r1&^ r ben  ersten Kursus, für Lehrer rc., bctra
nehmen unei Lehrer ) 30 Jl. Lehrer aus Preuß,
für Baumwärter n/r -. Teilnahme an dem zweiten Kursu
10 Jt  Honorar Zu ê!' tricĥ ^ rGU&en  kostenlos ; Nichtpreuhen Hab-
heit geboten" Kursen  jedem Interessenten die beste Gelege
im Obstbau ' amu -ŵ ^ ende .Kenntnisse und praktische Fertigkeitl
Geisenheim a W 9 Icn' dadurch , dtiß die Königl. Lehranstalt
Gartenaiikaaen etiua 63 2)torgen umfassenden Obst- ui
stellt, ist es1nöolMi" m gesamtes Lehrmaterial zur Berfügui
Kurse werden ^ urse besonders lehrreich zu gestalten. X
Baubetriebe nnh 7 °Üstaudigt durch Besichtigungensehenswerter Ob

A n m , Vhb., fOnft,0er  Anlagen in der Nähe,
d e r 51n n i 1 n 7̂ " öu beiden Kursen sind an die D i r e kt i 0
t e n b a u 11? 77 ' -efi r Qn ft a 11 für Wein -, O b st - und G a
tcre Auskunft erteilt " ^ ^ ^ ' dichten, die auch jede w
Obst- und 6!nw, t  B . Herrmann,

(Aus dein der Landwirtschafts-Kammer Wiesbadc

SBirb hiermit

vec r:uuvwncichairs-e>k
»-llinfsblatt der Landw .-Kammer für

Wiesbaden".)
den Reg .-Bezir

zur öfe„tlj^ H "^ ,"̂ ^ " teresse der landwirtschaftlichen Bevölkern
Wiesbaden, den 28.  Ianmn ^ iglZ.

J .-Rr . I ««„ X) er  Königliche Landrat
von H e i m b u r g.

AlWikkWz«s kill WWk WWk.

mit Automobil 12 Uhr L-traßburg ein, begibt sich sofort nach Poly¬
gon, wo z-vischen 12 und 1 Uhr Garnison alarmiert . 2!lsbald wur¬
den durch Trommelsignale und Eilordouoauzen die Nichtkasernier¬
ten und die Ossiziere in die Kasernen berufen und gegen 12 Uhr
rückten die Truppen aller Waffengattungen in Felduniform nach
dem großen Exerzierplatz Polygou , wo sich bereits Prinz Ioachini
von Preußen und die Generalität , ebenso auch als erster der kaiser¬
liche Statthalrer Graf v. Wedel eingestellt hatte. Gegen %2 Uhr,
als die letzten Truppen angerückt waren , stellte sich auf telegraphische
Airfrage in Berlin heraus , daß der Kaiser (wie das Wolffsche Tele¬
graphen- Bureau am JRorgeu richtig gemeldet halte) auf dem Wege
nach Königsberg bezw. dort eingetrofsen sei. In der Stadt hatten
sofort zahlreiche Gebäude geflaggt, auch vom Münster wehten die
Reichssarben zum Gruß . Automobile und Straßenbahn machten
gute Geschäfte. Wer die Depesche in Weißenburg aufgegeben hat,
ist noch nicht bekannt. — lieber den Urheber der gefälschten Depesche
an das Kaiserliche Gouvernement , aus Grund deren dann die 2!lar-
mierung der Garnison erfolgte, wird mitgeteilt, daß es ein ent¬
lassener Zahlmeister-Aspirant der Metzer Garnison namens Keller
ist, der sich jenen frivolen „Scherz" erlaubt hat. Keller
wurde vor einiger Zeit wegen Unregelmäßigkeiten entlassen und ist
seinerzeit vom llllilitärgeiichl für unzurechnungsfähig erklärt wor¬
den. Um nun zu zeigen, daß er vollkommen zurechnungsfähig fei,
hat Keller, wie er angibt, den Streich verübt . In der Uniform
eines Postbeamten begab er sich mit einem leicht anzrifertigenden
Depeschenformular zu dem Gouverneur , wo man die Fälschung nicht
so bald erkannte. Die Depesche hat folgenden Wortlaut : „Komme
um zwölf Uhr nach Straßburg . Werde mich mit Kraftwagen sofort
Polygon begeben. Garnison sofort alarmieren , gez. Wilhelni."
Mit der Abschrift der gefälschten Depesche begab sich Keller dann zu
einer hiesigen Zeitungsredaktion , um sich seine Zurechnungsfähig¬
keit bestätigen zu lassen.

Nach der F . Z. Hai auch ein R u n auf die Sparkasse eingesetzt.
An dem Vorgang bleibt einiges aufzuklären: zunächst, ob das Tele¬
gramm, das der gewesene Unteroffizier in der Uniform eines Tele¬
graphenbeamten überbrachte, in der äußeren Aufmachung „echt"
war , und wenn dies der Fall sein sollte, wie er in den Besitz der
hierfür erforderlichen Utensilien (Formular , Stempel , Schlußinarke)
gekommen ist und wer ihm dabei behilflich war . Das Bedenklichste
an dein Vorgang scheint, so schreibt die F . Z., aber zu sein, daß ein
Laie, wenn er es geschickt anfängt , in der Lage ist, militärische 5)and-
lungen zustande zu bringen, die im Ernstfälle von größter Trag¬
weite werden könnten. Hier scheint ein Mangel vorhanden zu sein.

S t r a ß b u r g. Der Fälscher des Telegramms ist verhaftet
worden.

Das Tragikomischeim Falle Wolter ist, wie die „Freie Presse"
mitteilt, daß die Alarmdepesche nicht die erste ist, mit der Wolter
die Militärbehörde düpiert hat. Ende vorigen Jahres machte er
schon einen ähnlichen Streich. Danials wollte er es durchsetzen, daß
er zur Untersuchuug nach Berlin gebracht würde. Um dies zu be¬
werkstelligen, schickte er sich noch Metz eine Depesche solgende» ein¬
fachen Inhalts : „Herrn I . A. Wolter . Auf alle . . . . (Unter¬
schrift)." In der zugestellten und gestempelten Depesche änderte er
dann Lldrcsse und Text mit Gummi und Bleistift folgendermaßen
um: „(Telegramm von Berlin nach Metz). Auf allerhöchsten Be¬
fehl ist der' ehemalige Vizefeldwebel Wolter sofort nach Berlin zu
bringen. (Unterschrift.)" Dieses Telegramm ist an die zuständige
Adresse gelangt und am andern Morgen saß Wolter mit einer
Ordonnanz im Zuge nach Berlin . Dort kam der Streich des Mannes
natürlich heraus , ' llllair behielt ihn aber, da er nun einmal in Ber¬
lin war , und uniersuchle ihn. wie er gewünscht hatte, sechs Wochen
lang . Das Resultat war , daß man ihm erklärte, er sei nicht zurech¬
nungsfähig , was er wahrscheinlichgar nicht merkte. Darauf kam
er nach Straßburg zurück und niachle nun am ÄlUtlwoch mit der
Alarmdepesche ein zweites Manöver der gleichen Art.

Straßburg.  Den als Täter des gefälschten Telegramms
bald ermittelten Zahlmeisteraspiranten Slugust Wolter , nahm
Kriminalschutzmann Günther nachmittags 4 Uhr in der Wirtschaft
zum „Tiger "' in der Weißturmstraße fest, der dort in bester Laune
beim Bier saß. Er drückte ganz unverhohlen seine helle Verwun¬
derung darüber aus , daß man ihn so schnell gesoßt habe und ging
dann in oller Gemütsruhe zum Polizeipräsidium mit. Ein Bericht¬
erstatter hatte Gelegenheit, den Festgenommenen zu sprechen, der
glücklich strahlend sich sehr in seiner Rolle gefiel und ausdrücklich
erklärte: „Ich habe selbst die Parade abgenoinmen und es hat vor¬
züglich geklappt, Majestät sprach mir vollen Dank aus ." Und dann,
um einiges später, meinte er wieder: „Eigentlich habe ich noch etwas
ganz anderes vorgehabt," Wie sich aus der Unterhaltung ergibt,
meinte Wolter die Alarmierung der ganzen in Elsaß-Lothringen
stehenden Truppenteile . Er erzählte auch, daß es ihm Spaß machen
würde, einmal die Flotte in Betrieb zu setzen. Wolter als Flotten¬
kommandant, das fehlt noch, daß er unser lllordsecgeschwadermit
einem ähnlichen Telegramm nach England geschickt hätte. Es war
ihm mit dieser Marineinspizierung vollständig ernst, und nur der
Atangel an dem nötigen nervus reruiu hinderte ihn, nach fticl zu
reisen, dein Ziel seiner Sehnsucht, und von dort aus den längst ge¬
hegten Plan , unsere großen Kähne einmal tüchtig ins Wasser zu
bringen, zu verwirklichen.

Die F . Z. berichtet noch: Die Probealarmierung der Straß¬
burger Garnison bildet naturgemäß das Gespräch in der ganzen
Stadt . Daß ein Einzelner etwa 20000 Mann mit den Generälen,
dem Statthalter und einem Prinzen ausrücken läßt und für zwei
Stunden auf einen Platz stellt, ist tatsächlich ein Streich, der Straß-
burg die Berühmtheit von Köpenick sichert. Der Missetäter — es
ist der frühere Zahlmeister-Aspirant Wolter — hat nicht etwa eine
chiffrierte Depesche fabriziert, sondern ein einfaches Telegramm¬
formular aus Welßenburg datiert und wörtlich darauf geschrieben:
An das Kaiserliche General -Gouvernement , Garnison-Hauptwache
Straßburg . Die gesamte Garnison ist von der Hauptwache aus so¬
fort zu alarmieren . Ich treffe im Kraftwagen um 12 Uhr auf dem
Exerzierplatz Polygon ein. Wilhelm !. 1!." Mit dieser Depesche
ging er zu dem wachthabenden Offizier auf der Hauptwache am
Kleberplatz, der sosorl das Nötige veranlaßte . Auf dem Gouverne¬
ment, wohin die Depesche gebracht wurde, hat man anscheinendnicht
eine Minute auf die Prüfung der Echtheit Der Depesche verwandt.
— In den letzten fünfzehn Jahren ist die Straßburger Garnison
nick' ! mehr durch Signale auf der Straße , sondern durch Telephon¬
ruf alarmiert worden. Daß Wolter von dieser Gepflogenheit ab¬
weichen ließ, beweist, daß es ihm darauf ankam, möglichst viel Lärm
zu machen. Nachdem er den Erfolg seines Vorgehens festgestellt
hatte , begab er sich aus die Redaktion der sozialdemokratischen
„Freien Presse", wo er über seine Leistungen berichtete: hätte er

das nicht getan, so wäre der Urheber der Straßburger Alarmierung
wahrscheinlichnie entdeckt worden . Wolier hat sich vor Jahren in
Metz Unregelmäßigkeiten in seiner Kassenführmig zu Schulden
kommen lassen und wurde deswegen entlassen. Er ging straflos
aus , da man an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifelte. Seither be¬
mühte er sich vergeblich, u. a. durch lange Zeitungsartikel in der
„Freien Presse", eine 2Liederaufnahme seines Strafverfahrens zu
erreichen. Sein heutiger Streich stellt eine Art Verzweiflungsakt
dar , durch den er seine inzwischen erfolgte Verhaftung herbeiführen
wollte.

Die Rh.-Westf. Ztg. schreibt: Man sollte es nicht für möglich
halten . Seit Wochen weiß sozusagen jedes Kind, daß der Kaiser
am Mittwoch an der Königsberger Erinncrungsfeier teilnehmen
wird. Und da gelingt es am Aschermittwocheinem zweiten 5)aupt-
mann von Köpenick, in der Reichslandsestuna Straßburg Statt¬
halter , Gouverneur , die ganze Garnison und selbst einen Kaisersohn
zu mobilisieren. An den Stammtischen der Welschlinge und durch
ganz Frankreich wird jetzt eine schadenfroheLachsalve noch lange er¬
dröhnen. So einfach tfi es, wird man spotten, die deutsche Geuerali-
tät , die Spitzen der Behörden und 16 000 Mann im Grenzland zu
mobilisieren, und keinem der in Parade stehenden Herrschaften fällt
eine Erinnerung und vor Gedanke ein, zuallererst die simple De¬
pesche des Spaßvogels aus Löeihenburg, die fingierte Depesche eines
falschen Postbeamten nachzuprüfen. Man stelle sich die Situation
einmal anschaulich vor : Auf dein großen Exerzierplatz harren die
Tausende der Ankunft des Kaisers und der oberste 51ri«gsherr komint
und kommt nicht, die Herrschaften werden ungeduldig, die llleroosilät
überträgt sich aus die unteren Chargen , springt über auf die taten¬
lose llRannschaft im Glied. Und dann wird angefragt , der Befehl
zum Abrücken gegeben. Derweil konnte man an den Anschlagtafeln
der Zeitungen schon die Meldungen von des Kaisers Ankunft im
äußersten Osten der Alonarchie lesen. Die Gesichter! Und noch¬
mals : Wer den Schaden hat (das Deutschtum), braucht für den Spott
nicht zu sorgen. Von dieser  Parade zu Straßburg wird man
noch lange singen und sagen . . .

Das Echo in Frankreich.
Paris,  6 . Februar . Die Blätter veröffentlichen spaltenlange

Artikel über deu falschen Alarm in Straßburg . Der Artikel des
„Matin " trägt den Titel „Der Witz ist gut". Das Blatt schließt seine
Ausführungen mit den Worten : Heute abend lacht ganz Elsaß über
den Vorfall und morgen wird die ganze Welt darüber lachen, daß es
gelungen ist, sine ganze Sradt in Aufregung zu versetzen, 30 Gene¬
rale, einen Statthalter , einen kaiserlichen Prinzen in Bewegung zu
bringen und außerdem 18 000 lapsere Slriegcr, mit welchen Deutsch¬
land sich so brüstet.

Ar Witott i«feigsten
hot am Mittwoch die offiziellen Festlichkeitenzur Erinnerung an die
Befreiungskriege eingeleitet. Am Morgen fand eine Festsitzung der
städtischen Körperschaften statt. Inzwischen war der deutsche Kron¬
prinz bereits eingetroffen: er begab sich sogleich nach dem Hufen,
wo das Denkmal des Generals Uorck, des berühmten Unterzeichners
der Tauroggener Konvention und Siegers in mancher Schlacht, ent¬
hüllt wurde. Gleich nach der Uebergabe des Denkmals in die Obhut
der Stadt fuhr der Kronprinz zum Bahnhof , um deu Kaiser und
die Kronprinzessin zu empfangen. Der Einzug des 51äi!ers und des
Kronprinzenpaares erfolgte unter lautem ;Jubel der Bevölkerung,
der an die große Zeit gemahnte, als Preußen aufstand wider die
Fremdherrschaft Napoleons I.

Der Kaiser begab sich mit dem Kronprinzenpaar zunächst nach
dem altehrwürdigen Dom, wo ein feierlicher Festgottesdienst statt¬
fand. Rach einem kurzen Aufenthalt im Schlosse wohnte der Kaiser
im Prunksaale des Landhauses einer Festsitzung des Provinzialland¬
tages bei. In dem Saale , in dem Brausewetters bekannte Ge¬
mälde „Forcks Aufruf an die ostpreußischcn Stände " seinen Platz
hat, waren unter den Landtagsabgeordneten manche lllachkommen
der Männer , welche in dem Bild verewigt find, versammelt. 'Nach
einer feierlichen Begrüßung durch den Landtagspräsidenten Fürst
Dohna-Schlobitten hielt der Kaiser eine Erwiderungsrede . Darauf
wurden dem Kaiser iiber 300 000 SNart überreicht, die in Ostpreu¬
ßen für die Veteranenspende gesammelt worden sind. Auf der nach¬
folgenden Rundfahrt durch Königsberg nahm üer Staifc-r auch das
vormittags enthüllte Jorckdenkmal in Augenschein. Damit war das
reiche Festprogramm noch nicht erledigt. In der neuerbauten Kunst-
Halle harrte alsdann die Iahrhundcrtausstellung der Eröffnung,
die Kaiser Wilhelm vollzog. Aus allen Ständen und allen Teilen
der Provinz sind hier Andenken an die Befreiungskriege zusammen¬
getragen worden. Als cs dunkelte, bewegte sich durch die fahnen-
und girlandengefchmücktenStraßen Köiiigsbergs der Fackelzug der
Studentenschaft, der im inneren Schloßhvf endete.

Der zraiser ans dem vstprcußischcn
Vrovrnziallandtag.

K ö n i g s b e r g , 5. Februar . Der Kaiser erösfnetc den Land¬
tag der Provinz mit einer Ansprache, i» ' welcher es heißt: Es ist
Mir eine besondere Freude, Ihrem Wunsche zr> entsprechen und den
Landtag meiner getreuen Provinz Ostpreußen hiermit in Person
zu eröffnen. Bevor Sie Ihre geschäftlichen Arbeiten und Beratungen
für das Wohl der Provinz beginnen, lassen Sie uns der Tat ge
denken, weiche von der heute vor hundert Jahren hier in Königs¬
berg zusammengetrstenen Versammlung der Deputierten der Pro¬
vinz ausging und den ersten Schritt der Wiederausrichtung und Be-
freiung des darniederliegenden Vaterlandes bildete. Schwer ist es,
das volle Maß des Unglücks und der Wirrnisse jener Zeit uns vor
Augen zu führen. Da fetzte die göttliche Vorsehung dem Siegeslauf
des kühnen Korsen ein jähes Ziel. Die schwer auf Europa lastende
Heimsuchung schien ihrem Ende entgegenzugehcn. Jetzt oder nie
konnte das Sehnen jedes Preußenherzens in Erfüllung gehen,
konnten die Fesselst der langjährigen Knechtschaft abgeworfen wer¬
den. So dachte Uorck, als er sich unter dem gewaltigen Zwang der
Berhältnisse zu dem Entschluß durchrang, das ihm anvertraute Korps
von dein Schicksal des Restes der großen Armee zu trennen und
wieder unter den Oberbefehl des Königs zu stellen. So dachten
auch jene wackeren Männer , die als Vertreter des Adels, der Stadt
und der Bauernschaft ihrer Provinz hier zusammentraten. Sie
waren die ersten im Lande, die dem Gedanken die Tat folgen ließen,
indem sie einmütig beschlossen, auf eigene Kosten eine Bewaffnung
des Volkes vorzunehmen und dem gesiebten !iönig zur Verstärkung



feiner aktiven Truppen eine Landwehr darzubringen . Und als
bald darauf der König den lang ersehnten Augenblick für den so
vorbereiteten Schritt zur Rettung des Vaterlandes für gekommen
hielt und fein Volk zum Kampf für Ehre und Freiheit ausrief , da
scharte sich um ihn alt und sung , hoch und niedrig mit zielbewußter
Entschlossenheit , das Legte an Geil und Blut freudig auf dem Altar
des Vaterlandes zu opfern.

Heute schreiben wir wieder die Jahreszahl 13. Wie glücklich
hat sich das Zeitbild gewendet ! Vor uns steht der festgefügte Bau
des Deutschen Reiches , geachtet im Rat der Völker und wohlgerüstet
gegen jeglichen Angriff . An die Stelle der kriegerischen Taten sind
segensreiche Friedenswerke getreten . Handel und Wandel blühen,
und Wissenschaft und Technik schreiten fort . Stadt und Land er¬
freuen sich des Wohlstandes . Aber die Ereignisse vor hundert Jahren
mahnen uns eindringlich daran , daß nicht kriegerische Lorbeeren,
Wohlstand , Macht und Ansehen am letzten Ende das Schicksal und
die Zukunft eines Volkes sichern, sondern allein die sittliche Kraft,
die ihm innewohnt . Die Wurzel dieser Kraft ruht in der Gottes¬
furcht , der Pflichttreue und der Liebe zu König und Vaterland . Das
gemeinsame Unglück hatte um Fürst und Volk ein starkes Band
opferwilliger Treue unb gegenseitigen Vertrauens geschmiedet . Ge¬
rade die Bewohner Ostpreußens hatten in den voraufgegangenen
Jahren tiefster Erniedrigung das große Leid des Königs und der
Seinen mit angesehen . Das Herz ' der geliebten Königin war über
den Schmerz des Vaterlandes gebrachen . Sie aber lebt als guter
Genius Preußens in ihrem Volke fort.

Wir können den heutigen Gedenktag nicht schöner begehen , als
durch das erneute Gelöbnis , uns unserer Vergangenheit und unserer
Väter allezeit würdig zu erweisen und die uns als kostbarstes Erbe
übernommenen Idealen und religiösen Güter zu pflegen und zu
mehren für den opcrfreudigen Dienst am teuren Vaterland . Das
fei der heutige Beschluß Ihres Landtags ! Dann wird die Provinz
Ostpreußen wie vor hundert Jahren auch in Zukunst ein Vorbild
für ihre Schwestern im Lande sein und Männer der Tat stellen,
wenn , was Gott verhüten wolle , der König wieder einmal ge¬
zwungen sein sollte , zum Kampf für Ehre und Vaterland aufzu¬
rufen!

Als Beschluß des festlichen Tages gab es in dem Gedächtnis¬
saale ein Bankett , an dein in Gegenwart des Kaisers und des Kron¬
prinzen 700 Personen teilnahmen . Die Auszeichnungen , die anläß¬
lich der Gedenkfeier verliehen worden sind, waren recht zahlreich.
U. a . erhielten Fürst Dohna -Schlobitten und der kommandierende
General v. Kluck den Schwarzen Adlerorden.

Posen . Der Kaiser ist Donnerstag nachmittag um 4 Uhr von
Königsberg kommend im Sonderzuge hier einoetroffen und
fuhr sofort in dem bereitstehenden Autvinobtl nach dem Schloß.
Im Schloß besichtigte der Kaiser eingehend unter Führung des Pro¬
fessors Oetken -Berlin , des Schöpfers , die von ihm hergestellte wun¬
derbare Mosaikausschmückung der Kapelle . Den Tee nahm der
Kaiser im Remmter des Schlosses im kleinen .Kreise ein . Nach dem
Tee fuhr der Kaiser im Automobil , vom Publikum lebhaft begrüßt,
zum Hauptbahnhofe und fiihr um 6.15 Uhr im Svnderzug nach
Berlin ab.

Tazer-Rmdschau.
Die preußische Steuernovelle soll nach Möglichkeit noch vor den

Neuwahlen im Sommer verabschiedet werden : allerdings hängt viel
davon ab , ob sich die Mehrheit des Hauses bereits vorher für bis
Beibehaltung der Steuerzuschläge entschließen wird , für deren Fort¬
fall innerhalb dreier Jahre sich bekanntlich die Budgetkommission
ausgesprochen hat . An Einkommensteuern sind für 1913 rund 26,5
Mill . Mark mehr in den Etat eingestellt worden . Die Zahl der Per¬
sonen , die mehr als eine Million Mark Einkommen haben , ist aus
87 gestiegen ; eine Person ist sogar mit einem jährlichen Einkommen
von 18,9 Millionen Mark veranlagt worden.

Berlin . Das Landesökonomiekollegium trat im Herrenhaus an¬
läßlich der Hundertjahrfeier zu emer Festsitzung zusammen , der u . a.
Landwirtschaftsniinisler von Schorlemer -Liejer beiwohnte . Der Vor¬
sitzende Graf Schwerin -Löwitz eröffnete die Sitzung und gedachte
der Erhebung Preußens vor hundert Jahren . Der Landwirtschafts¬
minister führte nach Worten des Dankes für die herzliche Be¬
grüßung aus , daß die preußische Landwirtschaft es von jeher als
eine der vornehmsten Aufgaben betrachtete , das Volk mit Getreide
und Fleisch zu versorgen , daß aber leider die Dürre des Jahres 1911
noch nicht ganz überwunden sei. Der Minister teilte mit , daß nach
der letzten Viehzählung im Jahre 1912 ein Manko an Schweinen
von 1%  Millionen gegenüber dem Vorjahr bestehe , und betonte
dann weiter , daß , so lange er an der Spitze der preußischen land¬
wirtschaftlichen Verwaltuiig stehe, er dafür sargen werde , daß die
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Durch den lauen Augustabend fuhr der Wagen mit den beiden
Frauen der Stadt zu . Auf Margaretens Geheiß war der Kutscher
von der großen Straße abgebogen und hatte einen Weg durch den
Park eingeschlagen , zu dem das die Residenz im weiten umkreise
kennzeichnende Geräusch nur gedämpft herüberklang . Magisch fiel
das Licht des Mondes durch die Bäume und malte zitternde Reflexe
auf den Rajen ; eng aneinander geschmiegt , Hand in Hand sahen die
beiden schönen jugendlichen Gestalten ; keine sprach , beide hatten
vollauf zu denken über das , was die letzten Stunden gebracht und
was die Zukunft bringen werde . Erst als der Wagen sich ihrem
Hotel näherte , brach Margarete das Schweigen , ^ uciens Hand fester
drückend rief sie: Jetzt erst fühle ich mich vollberechtigt in der Heimat.
Verklärter Freund , mein Wort ist eingelöst , Dem Kind ist bei mir
geborgen. 32.

In der Höhle des Löwen.
Der Herr Senator läßt den jungen Herrn bitten , zu ihm in 's

Prlvat -Kontor zu kommen , meldete der alte . Kontordiener , das Fak¬
totum des Hauses , der Heinrich Engelhardt auf dein Arm getragen
und zur Schule geführt hatte und der Vertraute aller Verlegenheiten
des Knaben und Jünglings gewesen war . Auch heute suchte er
sich wieder als Freund und Gönner zu bewahren , denn nachdem er
laut und in devoter Haltung die Meldung ubgestattet , fugte er dicht
an den junoen Mann heraniretend mit leiser Stimme die ĉordin e
Bemerkung bei : Das Barometer steht auf Sturm , yalten ote die
Ohren steif . , , , , .

Heinrich nickte. Weiß schon, habe es lange erwartet.
Sind dem Unwetter zu lange aus dem Wege gegangen , ha .»en

eher Stand halten sollen , brummte der alte Mann.
Das gilt gleich, Witte ; ich weiß , was ich zu tun habe.
Bedenken Sie , er hat nur den einzigen Sohn , mahnte der

Alte
. Ich habe Alles bedacht ; möge mein Vater das auch bedenken.

Nun so schütze Sie Gott . Mit diesen Worten öffnete der Kon-
tordiener die Tür zum Privatzimmer des Senators : denn wahrem)
des Gespräches mit feinem jungen Herrn war er durch die Geschäfts¬
räume bis an das äußerste Ende der Etage geschritten , wo das ge¬
räumige Gemach lag , welches das Kontorperfoual rmt dem Namen
„die Höhle des Löwen " zu bezeichnen pflegte , und er meloete Herr
Heinrich Engelhardt , — ließ dann den jungen Mann emtreten uns
schloß die Tür wieder . Vater und Sohn befanden sich allem.

Der Senator saß an feinem Schreibtisch , dem Anscheine nach
ganz in die Durchsicht von Briefen vertieft und augenblicklich mit
der Absicht, den Sohn eine Weile unbeachtet stehen zu lassen . Hein¬
rich vereitelte dieselbe , indem er in ehrerbietigem aber festem Tone
fragte:

Du hast befohlen , Vater?
Ja ich habe befohlen , antwortete der Senator langsam _ und

nachdrücklich, indem er seinen Sestel herunidrehte , so daß Heinrich
vor ihm stand . Als Chef dos Hauses Engelhardt u . Comp , entbiete
ich den Prokuristen Heinrich Engelhardt in mein Privntkontor , da
mein Sohn den Weg nach dem Haufe feines Vaters nicht zu findeil

^' ^ Du .wünschest mich also in einer geschäftlichen Angelegenheit zu
sprechen Vater ? sragte Heinrich , den Barwurj , der in den Worten
des Senators lag , absichtlich überhörend,

Landwirtschaft geschützt und gefördert und daß an der bewährten
Wirtschafts - und Schutzzollpolitik festgehalteu werde . Der Präsi¬
dent des statistischen Landesamtes Eoert sprach über die natürlichen
und historische» Grundlagen der Landwirtschaft und deren Einfluß
auf die Entwickliiiig.

Die Denkschrift über unsere Schutzgebiete , die dem Reichstage
wie alljährlich , soeben zugegangeu ist, nennt das Berichtsjahr eine
Zeit friedlicher Entwickelung für unsere sämtlichen Kolonien iind hebt
namentlich die aus friedlichem Wege erfolgte Erwerbung eines Teiles
von Französisch -Kongo unter Abtretung eines deutschen Kanierun-
streifens hervor . Vereinzelte Unruhen in Kamerun , Deittsch-Ost-
afrika und in den noch nicht unter Verwaltung genommenen Teilen
von Deutsch-Neuguinea wurden rasch und leicht unterdrückt . Die
weiße Vevötkernng in unseren sämtlichen Kolonien stieg von 21 600
auf 23 300 , auch die farbige erfuhr eine Zunahme auf Samoa be¬
sonders durch Chinesen . Leider ging die Anlage heimischen Kapitals
in kolonialen Unternehmungen infolge der an den Diamantenwerten
erlittenen Verlusten zurück. Die Zurückziehung der gewerbsmäßigen
Spekulation wurde ersetzt diirch die Vergrößerung des Kreises so¬
lider Reslektauten , die gute Kolonialrverte zu dauerndem Besitz er¬
werben . Diese Kolonialwerte haben sich mich an den Börsen trotz
kritischer Zeiten gut behauptet . Der auswärtige Handel der Schutz¬
gebiete stieg von 229 auf 240 Millionen . Die Einfuhr stieg von 128
auf 142 Millionen , die Aiisfiihr sank leider von 101 auf 98 Millionen,
woran jedoch der Rückgang der Diamantenausfuhr die Hauptschuld
trug . Die eigenen Einnahmen der Kolonien an Steuern , Zöllen
lind sonstigen Abgaben sind durchweg gestiegen ; in Togo und
Kamerun sind aber Rückschläge nicht ausgeschlosfen . Die Finanzlage
Südwestafrikas ist infolge des Ausfalles an Diamantenausfuhrzöllen
zurückgegangen . Die Landwirtschaft der Eingeborenen hielt sich in
den überkommenen Grenzen , die europäische Plantagenwirischast
hatte vielfach rege Fortschritte zu verzeichnen . In Deutsch-Ostafrika
entwickelten sich die Kautschukpflanzen sehr gut , während die Vaum-
wollplantagen noch ungünstige Ergebnisse hatten . Die Kafseepro-
duktion der ganzen Kolonie machte nach Ueberwindung großer
Schwierigkeiten erfreuliche Fortschritte . Die Faruiwirtfch .ist in
Deutsch-Südwestafrika erholte sich von der Dürre des Vorjahres.

München . Die „Bayerische Staatszeitung " schreibt in hoch-
okfiziöser Form über den angekündigten Besuch des Prinzregenten
in Berlin : Es entspricht den herzlichen sreundschastlichen Bezieh¬
ungen , die die Häuser Hohenzollern und Wittelsbach verbinden,
wenn der Prinzregent , gleichwie dies sein höchstseliger Herr Vater,
weiland Prinzregent Luitpold tat , seinen ersten Besuch nach der
Uebernahme der Regentschaft am Hofe des deutschen Kaisers und
Königs von Preußen , feines erhabenen Verbündeten , abstattet , iw
dessen Person sich die Einheit des deutschen Reichs verkörpert . Die
aufrichtigsten Wünsche des bayerischen Volkes werden die Ber¬
liner Tage geleiten , die ein erneutes Zeugnis für die Innigkeit des
Verhältnisses ablegen werden , das die im deutschen Reich verbün¬
deten Fürsten und Stämme umschließt.

Berlin . In der Budgetkommission des Reichstags besprach
Minister v . Breitenbach die Verhältnisse des Eisenbahnpersonals.
Seit 1808 seien die Löhne der Arbeiter um 20fL gestiegen . Die
Meldungen zum Cisenbahndienst übersteigen den Bedarf . Die Lage
der Stationsdiätare ist nicht als ungünstig anzusehen . Akademisch
gebildete Beamte kamen erst viel später in seste Stellungen . Dem
Antrag , neue Assistentenstellen zu schaffen, könne er nicht beipflich¬
ten . da kein Bedürfnis dafür bestehe . Aus den Erklärungen der
Arbeiterausschüsse gehe hervor , daß das neue Akkordsystem die Zu¬
stimmung der Arbeiterschaft sinde.

Berlin,  7 . Februar . Die Durchführung der allgemeinen
Wehrvflicht nach dem Vorschlag des Generalstabes soll, wie die „Täg¬
liche Rundschau " erführt , in der Form erfolgen , daß eine jährliche
Mehreinstellung von 45 bis 50 000 Mann in das stehende Heer fe>,c-
gesetzt wird . Das ist nach genauen statistischen Berechnungen die
Zahl derjenigen Tauglichen , welche derzeit nicht zur Einstellung ge¬
langen . Diese Vermehrung unseres stehenden Heeres an Mann¬
schaften soll dazu verwendet werden , die noch fehlenden dritten Ba¬
taillone bei 18 Regimentern auszufüllen . — Die kommende Militär¬
vorlage wird als wichtigstes Ziel die Heranziehung aller diensttaug-
lickien Wehrpflichtigen unter Aufrechterhaltung der Ersatzrejerve in
Aussicht nehmen . Die Ersatzreserve wird in ihrer heutigen Art auch
künftighin bestehen bleiben . Bekanntlich wird ein sehr großer Teil
durchaus brauchbarer Mannschaften alljährlich ausgemustert , ledig¬
lich weil diesck Mannschaften nach dem Etat nicht unterzubringcn
sind Die allgemeine Wehrpflicht , die bei uns zu Recht besteht , wird
dadurch vollständig illusorisch ; dem soll von jetzt an dadurch abgs-
holfen werden , daß das gesamte dienstfähige Menschenmaterial auch
tatsächlich zur Einstellung gelangt.

Gefährliche Rückfahrt des Prinzen Eitel Friedrich . Aus
Mediasch (Siebenbürgen ) wird gemeldet : Der Schnellzug , mit wel¬
chem Prinz Eitel Friedrich aus Rumänien nach Berlin zurückkehrte,
stieß Dienstag nachmittag mit einem Lastzug zusammen . Der
Heizer und ein Pass agier des Schnellznges sind tot . Mehrere Passa-

Ob es eine geschäftliche oder eine Familienangelegenheit ist,
die wir miteinander zu verhandeln haben , hängt lediglich von . Ver¬
laufe derselben ab , entgegnete der Senator . Setze Dich.

Erst jetzt deutete er auf einen Stuhl , Heinrich nahm denselben
aber nicht an , sondern silieb, auf dessen Lehne sich stützend , vor sei¬
nem Vater stehen . Es entstand eine Pause ; der Senator suchte
offenbar nach einem passenden Eingang für das Gespräch.

Ich habe Dich rufen lassen, sagte er endlich, um Dich zu fragen,
ob Du in aller Form um Bertha Wecker geworben hast?

Ich habe Dir bereits erklärt , daß ich nie um Bertha Wecker
werben werde , versetzte Heinrich ruhig.

Und ich habe Dir ei klärt , daß ich bem Gehetmrat mein Wort
gegeben habe ; mein Wort , denke ich, wird dem Deinigen vorgehen.

Nicht in einer Angelegenheit , welche mein Lebensglück betrisst,
Vater.

Verschone mich mit Deinem sentimentalen Unsinn , wehrte der
Senator ab ; die Wertherperiode ist glücklicherweise auch bei uns m
Deutschland ein überwundener Standpunkt . Bertha Wecker ist jung,
hübsch, gebildet , wohlhabend , aus guter Familie ; was willst Du ei¬
gentlich noch?

Ich liebe sie nicht.
Der Senator zuckte verächtlich die Achseln. Das findet sich in

der Ehe . , ,
Möglich bei Menschen die freien Herzens sind, aber nicht bei

mir , der ich eine andere Liebe im Herzen trage.
Jetzt fuhr der Senator auf . Schweige ! Der Respekt vor Dei¬

nem Vater sollte Dir verbieten , diese Verirrung zu erwähnen.
Meine Liebe zu Lucie Hart nennst Du eine Verirrung ! ries

Heinrich . O, Vater , wenn mich mein Gefühl je wahr und richtig ge¬
leitet hat , so geschah es , als es mich zu diesem Mädchen hinzog , das
der Inbegriff alles Reinen , Edlen , Tugendhaften ist.

Bemitleidenswerter Schwärmer , sagte der Senator wegwerfend.
Die Tochter und Schwester von Abenteurern , selbst eine Abenteu¬
rerin und jetzt auch die Genossin voii Abenteurern nennst Du den
Inbegriff alles Reinen , Edlen und Tugendhaften.

Vater , Du lästerst!
Wäge Deine . Worte wohl , Bursche ! ries der Senator zornig.
Auch ich möchte Dich darum bitten , versetzte Heinrich sich müh¬

sam zur Ruhe zwingend . Alle die , welche Du als Abenteurer be¬
zeichnest, sind es nicht.

Nicht ? fragte der Senator höhnisch . Nun , es ist ,a wohl Sitte
jetzt, daß die Kinder klüger sind als die Eltern ; belehre mich also,
mein kluger Herr Sohn . Wie nennst Du denn jenen Hart , der
Aint , Stellung , Vaterland , Kinder verließ , und in Australien ich
weiß nicht welchen Phantamen uachjagte ? Ich iienne ihn einen
Abenteurer . Wie nennst Du jene » Otto Hart , der auf der Univer¬
sität Schulden . Liebschaften und Duelle hatte , relegiert wurde , daiin
durchbrcmnte und dem Vater nachlief ? Ich nenne ihn einen Aben¬
teurer . Wie nennst Du einen Menschen wie Schinidt , der hier
zehnmal bankerott wurde , zehnmal etwas anderes onfing , immer
große Projekte hatte , die kläglich endeten , der heimlich bei Nacht
und Nebel von Frau und Kind lief , die halbe Welt durchschweifte
und jetzt, wo kein Mesnch niehr nach ihm fragt , wiederkommt , arm
wie er fortgegangen , ist und die Leuie anpumpen will ? Ich nenne
ihn einen Abenteurer . Und seine Tochter , die als Gauklerin um¬
hergezogen ist und einen verlaufenen Engländer geheiratet hat , mit
dem sie nup die paar Taler vergeudet , die ihr Stiefvater töricht ge-
niig war , ihr zu hinterlassen — ich weiß nicht , wie Du dieses Paar
nennst , ich nenne sie Abenteurer.

Philipp Rowe und seine Frau — begann Heinrich , aber der
Senator unterbrach ihn.

giere verletzt . Mehrere Waggons des Schnellzuges sind stark be¬
schädigt . Der Salonwagen des Prinzen Eitel Friedrich ist unver¬
sehrt . Der Prinz und sein Gefolge nahmen rüstig au der Hilse-
leistuug für die Verwundeten teil . Die Fahrt wurde durch An¬
kuppelung des Salonwagens des Prinzen an einen anderen Zug
fortgesetzt . Die übrigenPassngiere sind gleichfalls in einen anderen
Zug umgestiegen . — Einem offiziellen Kommunique der Ungarischen
Staatsbah » zufolge ereignete sich der Unsall des Schnellzuges , in dem
sich Prinz Eitel Friedrich befand , dadurch , daß der Eilgüterzug , dem
ein Licht an der Lokomotive ausgegangen war , auf offener Strecke
angehalten hatte . Der Schnellzug , in dem Prinz Eitel Friedrich
fuhr , geriet in diesen Lastzug hinein . Der Zusammenstoß brachie
die zwei letzten Zisternenwagen des Güterzuges , welche Petroleum
enthielten , zur Explosion . Die Passagiere des Eilzuges sprangen in
ihrem Schrecken aus den Waggons . Einer zog sich tödliche Brand¬
wunden zu, die beiden anderen erlitten leichte Verletzungen . Sonst
wurde unter den Reisenden niemand verletzt . Ein Bremser des
Güterzuges ist gestorben . Der Führer , der Heizer und der auf der'
Maschine befindliche Lokomotivkontrolleur des Eilzuges erlitten
schwere Brandwunden . Prinz Eitel Friedrich und das Gefolge blie¬
ben vollständig unversehrt und setzten die Fahrt von Mediasch mit
dem Eilzuge 604 fort . — Prinz Eitel Friedrich ist nachmittags 5 Uhr
5 Minuten mit einer Verspätung von 31-4 Stunden in Budapest ein-
getrosfen und am Bahnhof von dem Präsidenten der Staatsbahn,
Marx , dem Betriebsdirektor und Vertreter des .Hnndelsmistineriums
empfangen worden . Prinz Eitel Friedrich begab sich sodann ins
Hotel.

Budapest . Das Blatt „Vilag " veröffentlicht die Mitteilungen
eines Augenzeuge ;, des Eisenbahuzusammenstoßes bei Mediasch.
Danach war der Salonwagen des Prinzen Eitel Friedrich der vierte.
Wagen des Zuges . Der Prinz schlief, als der Zusammenstoß er¬
folgte . Er wachte auf und ließ sich sofort Bericht erstatten . Der
Prinz kleidete sich an und eilte sofort hinaus , um an den Hilfe¬
leistungen teilzunehme » . Einem schwer verwundeten Oberingenieur
leistete mangels eines Arztes der Prinz selbst mit eigenem Verband¬
zeug die erste Hilfe . Auf Anordnung des Prinzen wurden sodann
mehrere Verwundete in seinem L-chlafwagen untergebracht , wo er
sich weiter um ihre Pflege bemühte . Als das Umsteigen in einen
andern Zug notwendig wurde , scheute sich der Prinz nicht , mit
eigener Hand mehrere Paketstücke von Reisenden hinüberzuttagen.
Die Fahrgäste zollten dem Prinzen große Bewunderung und
nahmen von ihm mit lebhaften Eljenrusen Abschied. — Der Un¬
glücksfall , der dem Cifenbahnzuge des Prinzen in Ungarn zuge¬
stoßen ist, hat in Rumänien lebhafte Erregung hervorgerufen . Die
Blätter rühmen das Verhalten des Prinzen und seine Teilnahme am
Rettungswerk.

hochfliegende Pläne hat die junge kaiserliche Republik China.
Sie will nämlich das Flugwesen in ihrer Armee derart organisieren,
daß sie damit selbst die Heere der europäischen Großmächte über¬
flügelt . Obwohl die vielgenannte Sechsmächte -Anleihe in Höhe von
40 Millionen Mark , die hauptsächlich zur Bezahlung alter Schulden
dienen sollen , noch nicht einmal perfekt geworden ist, sind in dem
diesjährigen Militärbudget die erforderlichen Kredite für die An¬
schaffung von 270 Flugzeugen eingestellt worden , deren Zahl bis
1916 auf insgesamt 690 erhöht werden soll. Ehe dieser Plan , durch
den anscheinend namentlich Riißland „Respekt " eingeflößt werdeu
soll, zur Durchfiihrung gelangen kann , muß im chinesischeu Heere
doch erst noch manches reorganisiert werden.

Nachrichten am hochhelma. Umgebung.
Hochheim.

* Wie überaus stark der Besuch des Mainzer Karnevalzuges
auch von hier aus war , beweist allein schon die Zatst der am Fast¬
nacht -Montag an der Bahn gelösten Fahrkarten nach Mainz -Kastel,
nämlich 1200 . Rechnet man hierzu noch alle die , welche aus anderen
Verkehrswegen dorthin gelangt sind, so ist die Schätzung mit rund
2000 nicht zu hoch gegriffen.

* Letzten Dienstag feierten die Eheleute Landwirt und Winzer
Paul Petry und Frau geborene Raaf , Neudorfgasse hier wohnhaft,
das Fest der silbernen Hochzeit. Der katholische Kirchenchor , dessen
Mitglied Herr Petry ist, lieh dem Jubelpaar eine Ehrentafel über¬
reichen.

* Gegenwärtig komiueu wiederholt aus verschiedenen Stadt¬
teile » Klagen , daß die an und ui den Häusern von den Bäckereien
niedergelegten Brötchen abhanden kommen . Da bei früheren
gleichen Vorgängen wiederholt ganz unschuldige Leute in Verdacht
der Täterschaft kamen , wäre es sehr zu wünschen , wen » endlich
einer dieser ungebetenen Abnehmer abgefaßt würde.

* In den Gärten und Ländereien unterhalb der Bahn richten
Ratten und Mäuse viel Schaden an . Vielen Besitzern sind die
Winterbestände in den Beeten , wie auch die in den Gruben oder
Mieten aufbewahrten Vorräte diirch diese Tiere stark beschädigt oder
auch gänzlich vernichtet worden . _

Ich weiß es, Du hast Freundschaft mit ihnen geschlossen, der
Gimpel ist ins Netz gegangen , und sie haben Dir denn auch ihre
abenteuernde Freundin , Lucie Hart , richtig wieder in den Weg ge¬
bracht . O, es war Alles schlau abgekartet.

Wenn Du von allen meinen Schritten so genau unterrichtet
bist, sprach Heinrich , so inüßtest Du auch wissen , daß Rowe 's und
Schmidt Lucie vergeblich gesucht haben.

Um sie im geeigneten Augenblicke zu finden , fiel der Senator
ein.

Und daß Lucie sich hartnäckig weigert , mich zu sehen.
Komödie ! war die spöttische Entgegnung.
Nein , es ist ihr heiliger Ernst . Vater , das Mädchen , das Du

eine Abenteurerin schilst, weigert sich, mich nur zu sehen , weil sie
mich Dir nicht ungehorsam machen will , weit sie nie die Meine
werden will , ohne den Segen meines Vaters.

Gut , so folge ihrem Beispiel . Da Du sie den Inbegriff aller : ;
Vollkommenheit nennst , kann Dir das nicht schwer werden . Ke - . '
horche Deinem Vater.

O wie gern , wenn —
Wenn er so denkt wie Du ! Aehnliches wolltest Du doch sagen.

Ich verstehe den Gehorsam etwas anders , verstehe darunter , daß Du
mein Wort einlösest und Berta Wecker heiratest.

Nimmermehr . Der Geheimrat kann nicht auf der Einlösung
dieses Wortes bestehen.

Er kann mich nicht davon entbinden , so wenig als ich ihn . Wir
stehen unter der Gewalt eines Anderen , der aus seinem Grabe zu
uns spricht.

Vater , bat Heinrich , laß ein altes verrostetes Schriftstück doch
nicht über das Wohl und Wehe Deines einzigen Sohnes entscheiden.
Ich habe mich nie viel um das Testainent des alten Sonderlings aus
der „Silbernen Flasche " bekümmert , erst in der letzteren Zeit , da cs
in mein Schicksal einzugreisen droht , habe ich mich damit bekannt ge- .
macht . Ich mag seine » geheimnisvollen Schatz nicht ; niag er zu¬
fallen wem er will , ich verzichte darauf.

Du glaubst auch ohne diesen Schatz reich genug zu sei» ? fragte
der Senator lauernd.

Mein Vater ist ein reicher Mann , ich bin es nicht, war die Ant¬
wort . „ .

Und Du sollst es nie werden , wenn D» bei Deinem Eigensinn
beharrst . Noch einmal frage ich Dich : Willst Du Berta Wecker
heiraten?

Nein.
So höre auf mein letztes Wort . Ich kann Dich nicht zwingen,

ein Mädchen zu heiraten , das Du nicht willst , wohl aber kan» ich
Dir verbieten , das Mädchen heimzuführen , das Du Dir ausgesucht
bast . Niemals bekommst Du meine Einwilligung zur Heirat mit
Lucie Hart , und beharrst D» in Deinem Ungehorsam , erfüllst Du
meine Wünsche nicht , so setze ich Dich aufs Pflichtteil.

Ich habe das Vertrauen zu mir , für mich und das Weib , das ich
liebe , eine anständige Existenz erwerben zu können , sagte Heinrich
sanft.

Versuche es, Du könntest Gelegenheit finden , das Experiment
machen zu müssen . Wir schreiben heule den 15. Oktober . Einen
vollen Monat gebe ich Dir Bedenkzeit . Hast Du Dich am 15. No¬
vember , zivei Stunden vor Erössnung des Schatzes , nicht eiikschlossen,
Berta Wecker zu heiraten , so sind wir geschiedene Leule . Du be¬
kommst alsdann Dein mütterliches Erbtest ausgezahlt lind magst
gehen , wohin es Dir beliebt.

Vater , ist das wirklich Dein letztes Wort ? ries Heinrich in tiefster
Bewegung . |
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Wegen Crrichtungeines Flugplatzes  mit Luftschiff-
Halle, welcher anschließend an das Gelände des Erbenheimer Renn¬
platzes in der Gemarkling Nordenstadt geplant ist, steht die Stadt¬
verwaltung Wiesbaden mit dem Kriegsministerium in Unterhand¬
lung . Zur Qcit wird vor allem die Frage erwogen, ob die Lust-
schiff-Halle nur für Militär -LusZchiffe oder auch für Passagier
Luftschiffe angelegt werden soll.
iw w " ach dem am 1. Januar 1913 in Kraft getretenen Teile
vcr areichsversicherungsordnungüber die Unfallversicherung sind die
,oerussgenossenschaftsmitgliederverpflichtet, die Lohnnachweise bis
lpalestens 12. Februar an die zuständige Stelle einzureichen.
<u>oernfalls tritt die schätzungsweise Lohnfestsetzung ein, und gegen
eine solche ist, selbst wenn der festgesetzte Lohnbetrag die Summe
oes anrechnungsfähigen Entgelts wesentlich übersteigt, eine Be¬
schwerde nicht zulässig. Uebrigens können diejenigen Mitglieder, die
P?"„ ßoJnncHhroeis innerhalb der gesetzlichen Frist nicht einreichen,
>n Geldstrafe bis zu 300 Mark genommen werden.

* Nach dein P r , v a t a n g e st e ! l t e n - V e r s i che r u n g s
g e s e tz sind setzt die ersten Beiträge zu zahlen. Sie müssen gezahlt
sein ,n der ersten Hälfte des Monats , der auf den Beitragsmonat
folgt. Demgemäß haben die Arbeitgeber die Beiträge für den Ja-
nuar bis zum 14. Februar spätestens zii entrichten. Am leichtesten
wird die Zahlung mittels Pastscheckanweisung an die Reichsver-
M ^ ." " 6^^ustalt selbst vorgenoinmcn. Die Formulare sind bei den
Postämtern erhältlich. Es soll aber gleichzeitig der Reichsversiche¬
rungsanstalt eine Nachwelsung der Angestellten eingesandt werden,
die bei etwaigen Veränderungen in den Angestelltenverhältnifsen,
Personenwechsel. Gehaltsveründerungen usw. mit der Einsendung
weiterer Beiträge auf dem Laufenden zu halten ist. In die Ber-
stcherungskarte, die der Arbeitgeber für feine Angestellten erhalten
hat, müssen die jedesmal gezahlten nionatlichen Beiträge cinge-
lragen werden. Diese Eintragungen bilden eine Kontrolle für die
Zahlungen der Arbeitgeber. Da diejenigen, die die Zahlungen nicht
oder nicht rechtzeitig vornehmen, sich Unannehmlichkeiten aussetzen,
ist zu raten , daß die Beitragsentrichtungen nach dem Privatange-
freutenverstcherungsgesetzden betreffenden Bestimmungen gemäß vor¬
genommen werden. ovo
Biebrich.

Das Befinden der Opfer der Familie ntra-
g o d i e ist durchaus gutes zu nennen . Nach einer Mit-
tulii .tg der ärztlichen Leitung des Krankenhauses befindet sich die
verletzte Frau Heinrichs außer Lebensgefahr ; sie ist zwar nach dem
gioßen Blutverlust noch sehr schwach, aber fieberfrei und bei vollem

ewußtsein. Der Schädelknochenwar von Axthieben an 5 verschie-
"nen Stellen gespalten und zumteil gesplittert. Die Frau hat aber
sowohl die schweren Verletzungen selbst als auch den nachfolgenden
operativen Eingriff gut überstanden. Die Verletzungen des Kindes
waren noch schwerere, weil bei ihm die Axt nicht nur den Scdädel-
lwchen in großer Ausdehnung gespalten und gesplittert hatte, son-
ern auch in das Gehirn eingedrungen war . Das Bewußtsein ist

'ei dein Kinde noch nicht wiedcrgckehrt, ferner bestehen noch vcc-
styicdene Lähmungs - und Reizerscheinungen infolge der Gehirnver-
i vung, aber auch bei dem Kinde besteht kein Fieber und dir ge¬

nannten Erscheinungen bessern sich von Tag zu Tag , so daß be¬
gründete Aussicht ist, daß auch das Kind mit dem Leben davon-rommt.

iunn ^ ™kßnnn' J 80" einem Wiesbadener Tierfreunde ist eine Stif-
dem Mark für Errichtung eines Tierschutzbrunnens vor
worden kes Rordfriedhofes an der Platterstraße gemacht
schen imh i !!,eCv runntn soll gleichzeitig als Trinkstelle für Men¬
den dienen. Das städtische Hochbauamt hat nun soeben

zum Wettbewerbe °u"gefordert°'" Preisausschreiben zugestellt und
sich Anê Üw"? ? erm 8 alte Ausläufer Wilhelm Späth , der
hause schien ,Pr "st geschossen hat, ist im städtischen Kranken-
Briele I w r. Perletzungen erlegen. Aus einem hinterlasfenen
die iiim „ ! hervor, daß er sich das Leben genommen habe, weil er
können ^"richwebenden höheren idealen Ziele nicht habe erreichen
Nrr >imm̂ "öen. Der Nassauische Viehhändler-Verein hat dem
veronr « " Abgeordneten-Haus ein Gesuch unterbreitet , ein Gesetz
tiin! Ull  Len  öu wollen, daß Viehwagen, die infolge von Zugverspä-
err °en Anschluß an einen Eilgüter - oder Ferngüterzug nicht
heit r' ' "rft hom nächsten Personenzug , wenn es die Betriebssicher-
dos- befördert werden müssen. Der Verein beschwert sich,
, "vr allem aus dem Essener und Kölner Bezirk Kälbertransporte
trelk- 17-stündiger Verspätung auf dem Wiesbadener Markt ein-
daü c" Perhungert und elend kämen jedesmal die Kälber an, so
pini !!rl aurt>  auf den Beinen stehen könnten und der Tierschutzverein
d-ik- »>, L. Das Gesuch führt dann weiter aus,
lern verspätete Ankunft der Viehtransporte jährlich den Hand-
teil-; von mindestens zwei Millionen Mark entstände,
uis »> ^vtchtsverlust, durch Krepieren, durch Marktverjäum-

durch Verkalben bei Zuchtvieh usw.

Dir ab, . Ich Zagte Dirunferer Unfprl-oK un Qfa- Ift > sagte Dir sogleich im Anfang
wir GelMnsnî vvvg, es würde sich in deren Verlauf ergeben, ob
Du siehst/dem ist ŝ ^ ^ Verwandtschaftliches zu verhandeln haben;
[tief’"her Mn̂ ftvvg Deines Sohnes ist Dir Sache .des Geschäftes:

beinahe schluchzend hervor.
Du ? unnutzen Wortgefechtes, unterbrach ihn der Sena-
Wie „i,, "' as  Du zu wissen brauchst, richte Dich danach.
wanNw rlt ? " fvaihte er mit der Hand ein entlassendes Zeichen

wiederK-  wie um anzudeuten, daß die Audienz beendet sei,
genuo i,™ viefschaften zu. Heinrich kannte seinen Vater genau

tor.

wieder sei,n>n anzudeuten, daß die Audienz beendet sei,
genun um " , riefscyaften zu. Heinrich kannte seinen Vater genau
seines baß jeder Versuch, ihn zu einer Aendernng
verlieren Ier Äk ^ bewegen, vergeblich sei; ohne noch ein Wort zu

czẑ .'. I . er das Zimmer.
fallen wie sein Vater , als er die Tür stt's Schloß
den beaiiil, '„ „̂ "?°vzlich anffeufzte, wie er das Gesicht in den Hän-
ander>-r nv»"" " "" lle, lange wie gebrochen sitzen blieb, er wäre doch

cvl Meinung gewesen.
fprmii Ar!" " "Zchs anders , sagte der Senator endlich, indem er ans-
und mir - „ 'h" davor schützen, einen Schritt zu tun , der ihm
den SMnk ^ otvehre gereichen würde . Soll ich darauf verzichten,
schwebt N "" .!" 'ch ZU bringen , der nun 35 Jahre vor meinen Augen
die fin«* „ ' s" v mich aufgehoben zu sein scheint, nach dein ich nur
um de« ^ ."bzustrecken brauche? Soll er mir entschwinden, lediglich
verriMtê P ^ "̂ ft"," b dieses Knaben willen? Und wenn ich darauf
des v̂ll er doch nicht diese Lucie Hart , die Genossin
io lnnue Ûsenen Schmidt und seiner Tochter heiraten , nimmermehr,
»teil! bindern kann. Und ich kann es hindern . Warte
W°oe ,°V" ' Mann wie ich hat dazu noch vielerlei Mittel uno
wollen »o." denen Du Dir nicht träumen läßt ! Vor allen Dingen
so nein $ aber im Ange behalten. Täuscht mich nicht Alles,
dom PrfJh i 'em  Weg nach Güstrow zu den lieben Freunden und
ausaelr!°n""^ " ' Der Kuckuck mag wissen, wo der Schmidt das Geld
aus , als m bat, die Silberne Flasche zu kaufen, es sieht beinahe
mir wobl y er ^ ? '" ir zum Possen getan hätte. Der Schmaus wird
ten Mnle n 1 etlöa®teuer zu stehen kommen. Nun , zum zwei-
halten - t^ bt es nicht, länger als ein Jahr kann er sich nicht

Ich k»» " " ? ' ft> uus Erfahrung.
rufen als anders ! so hatte auch Heinrich Engelhardt ge-
Bedenkroic s,.. um allein in seinem Zimmer sah. Weshalb 4 Wochen
Stolle vortr.nl Entschluß,  der lauge schon gefaßt ist? Ans der
drinae r», m ^ .'P das Haus meines Vaters . Ich will zu Lucie, ich
meinen sric. ' "b sto sprechen, sie wird mich hören, sie wird
wird s>-> meinem heißen Flehen nicht widerstehen können, sie
Mut ' iw,., o ? mir  angehören . Mit ihr vereint habe ich Kraft und
könnte " ^ °°en abzuringen und abzutrotzen, was ich mühelos haben
an Alten"? "' uh^.oS' lachte er bitter , aber erkauft durch den Verrat
Liebe und "" " beilig, lieb und teuer ist, durch das Opfer meinerl “?° monier Ehre.
wollte nw/Ä er ,ej " l " Koffer und machte sich reisefertig. Cr
ans nn! 1 ■'vieder nach Hamburg zuruckkehren, oudern von Güstrow
sollte^ ZK 'rT'  P ^ er Abschied nehmen. Von Lneiens Cntfche dmmLALL ."" |d“ ®»i“f

(Fortsetzung folgt.)

— Der 47.-Koinmnnallandtag für den Regierungsbezirk Wies¬
baden wird am 21. April , nachmittags ß Uhr, im Landeshanse durch
den Regierungspräsidenten Dr. von Meister in Vertretung des Obcr-
präfidcnten von Hengstcnberg eröffnet.

— Die Pferde -Influenza (Bruftfeuche) ist weiter in den Pferde-
beständen der Firma Lantz, Baumaterialienhandlung Adolfsallee,
und des Grafen Merenberg / Paulinenstr . 8, ausgebrochen.

— Mittwoch abend 10 Uhr erlitt eine ältere Dame in der elek¬
trischen Straßenbahn Ecke Bismarckring und Blcichftraße einen
Schlaganfall, der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

— Einen Selbstmordversuch unternahm hier der 18 Jahre alte
Ausläufer Wilhelm Späth in der Nähe der Melibokuseiche, indem
er sich einen Schuß in die rechte Schläfe beibrnchte.̂ Die Sanitüts-
wache brachte den Lebensmüden in das städtische Krankenhaus.

— Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime
find in den letzten Tagen wiederum eine Reihe größerer Stiftungen
von insgesamt 35 000 Mark zngegangen.

— Strafkammer.  Der 23jährige aus Bamberg gebürtige
Fabrikarbeiter F . W. entwendete im November und Dezember v.
I . gemeinschaftlich mit dem DachdeckerH. K. in Griesheim a. M.
ans der Chemischen Fabrik „Elektron" dortselbst ea. 10 Zentner
Metall wie Blei , Zink, Kupfer, Messing usw., die zu zwei Althänd-
leru gebracht wurden . Die Wiesbadener Strafkammer erkannte
gegen W. wegen Diebstahls auf acht Monate , gegen K. auf fünf
Monate Gefängnis , gegen dessen Ehefrau Luise wegen Hehlerei auf
zwei Wochen Gefängnis . Die beiden Atthändler wurden von der
gegen sie erhobenen Anklage freigefprochen. — Der 26jährige aus
Regensburg stammende Metzgergeselle M. Z. ließ im^Mai v. I.
bei dem Metzgermeister H. in Wiesbaden, bei dem er in Stellung,
zwei Bauchlappen int Werte von 10 Mark mitgehen. Gemeinsam
mit dem Metzgergesellen I . M. aus Nierstein suchte und fand er
einen Käufer, der ihm 6 Mark für das Fleisch aushändigte . Wegen
Diebstahls erhielt Z. drei Monate , wegen Hehlerei M. 3 Tage Ge¬
fängnis.

wc.  Ban der Strafkammer wurde der Veteran Tapezierer
Franz Müller von Langenschwalbachmit 20 Mark Geldstrafe belegt,
wegen unbefugten Tragens des eisernen Kreuzes
zweiter Klasse.  Der Mann behauptete, das eiserne Kreuz sei
ihm am Tage der Schlacht von Orleans um deswillen verliehen wor¬
den, weil er tags vorher mit eigener Lebensgefahr der Artillerie
Munition zugetragen habe. Sein Haupttnann habe ihm das eiserne
Kreuz mit den Worten verliehen: „Ich wünsche der Armee, daß sie
noch mehr so tapfere Soldaten haben möge wie Sie einer sind."

wc . Das Schöffengericht verhängte über einen Schafsner der
Straßenbahn eine Geldstrafe von 1 Mark , weil er über die zulässige
Zahl Fahrgäste geduldet hatte.

Schierstein. Zu dem auch in der „Tagespost" wiedergegebenen
Artikel über den Wert des Schier st ein er Hafens für
Wiesbaden  erhält das Wiesb . Tgbl. aus seinem Leserkreise noch
folgende Ausführungen : Was Wiesbaden schon vor 20 Jahren not
getan hätte, war die Eingemeindukig von Schierstein, die Verwertung
des selten gut gelegenen, für Wiesbaden äußerst wertvollen Schier¬
steiner Hafens mit einem zukunftsreichen, von Natur eigens dazu
oorbestimmten Industriegelände . Man braucht sich nur das Beispiel
der am Rhein gelegenen Städte , die in richtiger Erkenntnis beizeiten
Häfen gebaut und Industrieanlagen errichtet haben, sowie das Bei¬
spiel Frankfurts vor Augen zu führen , um sich zu sagen, daß Wies¬
baden, wenn es in gleicher Weife gehandelt hätte, heute finanziell
ganz anders dastehen würde. In Schierstein wäre längst das ganze
Gelände von der Graß - und Kleinindustrie absorbiert, das am Hafen
liegende Gelände wäre längst bebaut, wenn die Wickersche Groß-
mühle, das Hofmannsche Sägewerk , die Firma Heinrich Lanz
(Mannheim ), das Kohlenkontor Mülheim a. d. Ruhr und andere
große Firmen zur rechten Zeit Bahnanschluß und ein Verständnis
für die Lebensbedingungen industrieller Betriebe gefunden hätten.
Noch ist es nicht zu spät. Verschiedene Grohfirmen des Niederrheins
sowie Süddeutschlands, ebenso eine Großbank wollen sich, sobald die
Hafenbahn Wirklichkeit wird , in Schierstein ansiedeln. In Gustavs¬
burg ist kein Quadratmeter Gelände mehr am Hafen zu haben.
Frankfurt hat und macht die größten Anstrengungen , weitere In¬
dustrien am Hasen anzusiedeln. Schierstein hat bishsr aber, trotz¬
dem es günstiger wie Frankfurt liegt, gar nichts getan. Der Ver¬
kehr mit dem Schiersteiner Hafen kann noch lange aufrecht erhalten
werden, wenn der Berkebr aus dem Main durch Frost oder niedri¬
gen Wasserstand eingestellt ist. Die Wiesbadener Stadtverwaltung
bat gottlob jetzt endlich erkannt, welche kolossale Bedeutung Schier¬
stein für Wiesbaden hat. Sie hat , worauf bereits hingewiesen
wurde, einen großzügigen Plan ausgearbeitet , der jetzt der Ausfüh¬
rung entgegensieht. Schierstein soll eingenieindet und durch eine
neue große Straße sowie eine direkte elektrische Bahnlinie mit Wies¬
baden und der Hafen mit der Staatsbahn verbunden werden. Die
Koste» der zu erbauenden Hafenbahn, deren Länge von der Staaks-
bahn bis zum Hafen und der Fabrik von Scheidemandel nur 1000
Meter beträgt , sind so minimal , daß sie allein schon durch die sich an¬
schließenden Fabriken verzinst werden. Sicher eine ganz vorzügliche
Anlage, wenn man berücksichtigt, daß Mülbeiin a. d. Ruhr zirka
8 Millionen Mark anlegen und Städte wie Krefeld und Karlsruhe
über 10 Millionen Mark angelegt baden, nur um durch einen Hafen
mit dem Rhein verbunden zu werden. Die heutigen Industriever-
bältnifse verlangen vor allen Dingen leichte Berkebrsmöglichkeiten zu
Wasser und zu Lande. Dieses wird durch den Hafen und die Er¬
bauung der Hafenbahn gewährleistet. Wiesbaden hat als Kur- und
Rentnerstadt , wie allaentein bekannt ist, den Höhepunkt erreicht. Ein
Niedergang in dem Gedeihen der Stadt kann nur durch die Hinzu-
ziebung der Industrie vermieden werden. Da in den verhältnis¬
mäßig enaen Stadtgrenzen dieses nicht geschehen kann, obne die
Ruhe und den vornehmen Charakter der Kurstadk zu gefährden,
niuß Gelände binzuaezogen und aufgeschlossen werden, das diese
Gefabr ansschließt. Wiesbadens Zukunft liegt „am Wasser!" Durch
die Eingemeindung Schiersteins in Wiesbaden bekommt t>ic_Sache
ein anderes und das allein richtiae Gepräge . In Schierstein, in
dem Kanal und Straßen fertig sind, auch keine Kosten für die Ge¬
meinde benötiat werden, findet Wiesbaden einen ausgebanten , gut
aelegenen 280 000 Quadratmeter großen Hafen und ein ideales In-
dustrieaelände. Schätze, die nur darauf warten , gehoben zu werden.

Dotzheim. In selbstmörderischerAbsicht schoß sich hier der
20iähriqe Schmied Jean Schmerr aus Wiesbaden eine Kugel in die
linke Brustfeite. Er wurde in schwerverletztemZustande ins Kran¬
kenhaus verbracht. Der Grund ist in Liebesgrain zu suchen, da
Schinerr von seiner Braut einen Abschiedsbrief erhalten hatte. Der
Selbstmordversuch erfolgte in der Nähe des Hauses der Braut.

Zgsladk. Die frühere Mollatb 'sche Ziegelei am Wege nach
Breckenheim, auf welcher der letzte Besitzer Kausmann Eßleben eine
Gcflügelmästerei betrieb, ist von einem Rittmeister a. D. aus Ost¬
preußen für die Summe von 19 000 Mark käuflich erworben und
als Geflügelfarm in größerem Stile eingerichtet worden.

Rordenstadk. Der am Dienstag abend vom hiesigen Radfahrer-
verein „Wanderlust" im Saale des Gasthauses „zur Krone" veran-
staltele Maskenball hatte sich eines recht bedeutenden Besuches zu
erfreuen. Bon den 33 konkurrierenden Masken erhielten 4 Herren
und 5 Damen Preise . Den ersten Damenpreis erhielt Fräulein
Bertha Feidt und den ersten Herrenpreis Metzger Wilh. DiefenbaS,.

Wildfachjen. Dein Holzhauermeister Jakob Schneider wurde
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen und durch den
Kgl. Forstmeister Krekel zu Hofheim überreicht. Zu Ehren des
Dekorierten fand aus diesem Anlaß in Gegenwart der Freiwilligen
Feuerwehr eine schöne Feier statt.

Oestrich. Die Rettungsmedaille erhielt der Musketier Messer¬
schmidt von hier, jetzt in Worms , weil er einen Knaben vom Tode
des Ertrinkens rettete.

Rüdesheim. Der hiesige Männergesangverein veranstaltet am
1. und 2. Juni einen Gesangwettstreit, zu welchem ihin bereits eine
Anzahl Ehrenpreise gestiftet worden sind.

Franksurk. Gegen den hier wohnhaften Gemüsehändler
Schmülling, der sich vor längerer Zeit von seiner i» Hörde befind¬
lichen Familie trennte , ist von der eigenen Frau eine Anzeige
wegen zweifachen Mordes bei der hiesigen Staatsanwaltschast ein¬
gegangen. Schinülling soll vor längerer Zeit in Hörde den Rechts¬
konsulenten Schulz und den Weißbinder Grebe ermordet haben.
Die Untersuchung wurde sofort eingeleitet.

Frankfurt a . M . Das LuftschiffL. Z . 15 (Ersatz Z. 1) ist am
Mittwoch nach mehreren wohlgetungenen Versuchsfahrten in den
Besitz des Reiches übergegangen.

Frankfurt . Das Schvsfengerichtverurteilte die Wirtssrau Marie
Egle wegen wissentlichen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel in

dem Weinrestaurant ,zur goldene» Wage in Altfranksurt auf dem
Schützenfestplatz zu 300 Mark Geldstrafe.

— Mittwoch abend wurde im Güterbahnhof der 50 Jahre alte
Stationsgehilfe Heinrich Dey von einem einfahrenden Güterzuge
überfahren und getötet.

Schulkonslikk in Frankfurt . In Frankfurt ist das merkwürdige
Ereignis eingetreten, daß etwa 400 Kinder, die von ihren Eltern zu
Ostern in Mittelschulen angemeldet werden sollten, nicht ausgenom¬
men werden können, weil nicht genügend Klassen vorhanden sind.
Es wurde ihnen empfohlen, einstweilen die Kinder in die Bürger¬
schule (Bolksschule) anzumelden, aus der sie in der 6. Klasse in die
5. Klasse einer Mittelschule übergehen könnten. Daß das den Eltern
nicht paßt , kann man sich denken, und^fo finden jetzt große Protest¬
versammlungen gegen die städtische Schulverwaltung statt, die zu¬
nächst keinen Erfolg haben. Die Ursache des Ereignisses liegt darin,
daß die Mittelschulen in Zukunft Wegfällen sollten und eine Ein¬
heitsschule geschaffen werden sollte. Die Lerhandlungen darüber
haben sich aber solange verzögert, daß der Magistrat zunächst die
Genehmigung weiterer Mittelschulklassenverlangte . Das ist aber
nicht geschehen, weil man die Einheitsschule, mit der auch die Vor¬
klassen der höheren Schulen wegfallen sollen, schassen will. Bei der
Schnlfrage spielen natürlich auch politische und religiöse Dinge mit,
sodaß die Sache sich nicht leicht erledigen läßt . Man wird aber
schließlich wohl doch zu einer simultanen einheitlichen Volksschule ge¬
langen, wenigstens ist das nach der Zusammensetzung der Stadtver¬
ordn etenveZämmlung anzunehmen, wenn nicht die Regierung sich
um die Angelegenheit kümmert. Eine bestimmte Anzahl konfessio¬
neller Schulen muß bestehen bleiben, um den gesetzlichen Vorschrif¬
ten zu genügen. Gegenwärtig hat Frantfurt 15 Mittelschulen, etwa
60 Volksschulenund zwei Volksschulenfür schwachbefähigte Kinder.

Königstein. Königin Wilhelmina von Holland gedenkt dem¬
nächst einen längeren Aufenthalt im Taunus  zu neh¬
men. um ihrem Gemahl Gesellschaft zu leisten. Für die Prinzessin
Iuliana und ihre Gespielinnen ist bereits Quartier gemietet.

Ein nasfauisches Bahnprojeki. 2lus interessierten Kreisen ist die
Schaffung einer Eisenbahnverbindung vom Aartal bis zum Weiltal
angeregt worden, und zwar soll durch die neue Querbahn eine Der-
bindun'g zwischen drei schon bestehenden Bahnlinien hergestellt wer¬
den. Der Ausgangspunkt der neuen Sttecke ist in Zollhaus an der
Strecke Wiesbaden-Langenschwalbach-Diez gedacht, die Bahn soll
von dort über Kirberg nach Niederbrechen an der Strecke Niedern¬
hausen-Limburg führen und schließlich weiter bis Laubuseschbachan
der Strecke Usingen-Weilburg fortgeführt werden. Durch die Bahn
sollen eine Reihe von Gemeinden des Regierungsbezirts Wiesbaden,
die bisher vom Weltverkehr abgeschnitten sind, Anschlüsse an die
Eisenbahnhauptlinien erhalten. Bisher handelt es sich allerdings
lediglich um ein Projekt, zu dem die Eisenbahnoerwaltung noch
keinerlei Stellung genommen hat. Immerhin ist es nicht von der
Hand zu weisen,"daß der Vau einer in den erwähnten Bezirken er¬
wünschten Nebenbahn sich früher oder später verwirklichen kann, in¬
dessen dürsten zunächst andere ältere Projekte zur Verwirklichung
gelangen.

Braubach. Die eingetretene milde Witterung hat es vermocht,
daß die frühsortigen Birnbäume hier bereits ihre Blütenknospett
austreiben.

Nassau. Mit den Arbeiten zur Fertigstellung der letzten Sttecke
der Lahntatstraße ist .begonnen worden, so daß zum Herbst die
Straße fertig sein dürfte. Mit der Fertigstellung wird eine gute
Fahrstraße ohne große Steigungen vom Rhein zur Mittcllahn ge¬
schaffen sein.

»»ekle«als der Umgegend.
Mainz . Zum Besuch des Großherzogs am Rosenmontag sind

noch einige Einzelheiten zu erwähne». Beim Empfang des Prinzen
Karneval nebst Gefolge und Ministerium im Kreisamt begrüßte der
Großherzog den Prinzen mit den Worten : „Guten Tag, lieber Herr
Vetter !" Als später der General der Prinzengarde dem Großherzog
den Orden umlegen wollte, was infolge der Größenunterjchiede
nicht gang leicht zu fein schien, bemerkte der Landessürst, er wolle
ihm etwas helfen und sich etwas herablnsjen. Sprach 's und ging
mit hüstengestützten Händen in die Kniebeuge, bis das schwierige
Werk der Ördcusanlegung besorgt war . Nachdem sich der Landes¬
fürst längere Zeit mit den Herren des Komitees uriterhalten hatte,
kehrten sie in ihren Prunkwagen zurück, wo der Präsident plötzlich
bemerkte, daß er seinen silbernen Präsidentenstab oben im Zimmer
hatte liegen lassen. Beim Eintreten stürzte er der Länge nach hin.
so daß ihn der Großherzog bestürzt fragte, was los wäre . Er half
ihm dann den Stab suchen, den aber ein anderes Koiniieemitglied
mit hinuntergenommen hatte. Der Großherzog entließ darauf den
Präsidenten mit der freundlichen Versicherung: „Ich wußte ja, daß
Ihnen bei mir nichts fortkommt." Dankend machte der Karnevals¬
präsident seine schönste Verbeugung, drehte sich herum, um fortzu¬
gehen und — saß wieder vor dein Großherzog aus dem glatten
Parkett . Dein Großherzog machte das viel Spaß und er half selbst
dein Präsidenten wieder auf die Beine. Der englische Gesandte, der
sich im Gefolge des Großherzogs den Zug ebenfalls ansah, Zoll sei-
neu Zzauptspaß an dem Wage» gehabt haben, auf dem die Riesen¬
figur des zufriedenen John Bull zu sehen war , wie er schwer be¬
packt mit Llploiiicn und Ländern breitbeinig auf der Weltkugel steht.

Mainz . Ein ungetreuer Rechner. Der oft bestrafte 43jährige
Hausdiener Gottfried Dölfel aus Hadamar kam vor 10 Jahren nach
Gonsenl?eiin bei Mainz und wußte sich durch fein solides Wesen die
Sympathie der Gonsenheimer zu erwerben, die von seinen be¬
deutenden Vorstrafen nichts wußten . Im Jahre 1909 wurde er zunr
Rechner der Kranken- und Sterbekaste gewählt. Im April v. Is.
ging er flüchtig. Die Feststellungen in der Krankenkasse ergaben,
daß er durch Fälschungen die Kasse um 6296 Mark betrogen haste.
Die Bernntreunngen rührten aus dem Jahre 1811 her. In Wien
gelang cs, den Flüchtigen zu verhaften. Die Mainzer Strafkammer
verurteilte ihn zu 2 Jahren Gefängnis.

Mainz . Die elektrische Straßenbahn von Mainz hat am Fast¬
nacht-Montag über 50 000 Personen befördert. Die Mehreinnah¬
men gegen die vorjährigen Fastnachtstage betragen 3500 Mark . —
Der Fostnachts-Monkagsball in der Stadthalle hat dem Karneval-
verein für in Mainz verkaufte Zkarten über 11 000 Mark eingebracht.
Es stehen noch die Kartenverkäufe van Wiesbaden, Frankfurt usw.
aus . Beim Fastnachts-Dienstagsball wurden auf dem Karnevals¬
bureau im Borverkauj sämtliche vorhandenen Karten ausverkaust
und noch Nolkarten verkauft.

— Der Schlosser Wilh. Gunkel  stürzte in der Nacht zum
Slschermittwoch im Hose einer Wirtschaft in der Wallaustraße in
einen Keller und fand dabei den Tod. Er hatte die Kellertür mit
der Tür zur Bedürfnisanstalt verwechselt.

Urberach. Ein Angestellter der Fabrik von Bloch u. Hirsch hetzte
den Hofhund auf eine Anzahl 5kinder, die den Hund necken wollten.
Llls der Hund wieder zurückgerufen wurde, hörte er nicht auf den
Ruf, sondern sprang auf einen der Knaben zu und zerfleischte ihtir
das ganze Gesicht und die Beine. Die Verletzungen des Kindes sind
so schwer, daß es in das 5krankcnhaus nach Darmstadt verbracht
werden mußte . Gegen den Besitzer des Hundes wurde Anzeige bei
der Staatsanwaltschast erhoben.

vermischter.
Mannheim . Eine durch das Lesen von Schund- und Detektiv¬

romanen vergiftete Phantasie trieb das 17 Jahre alte Dienstmädchen
M. Rieger zu fast unglaublichen Handlungen . Das Mädchen schrieb,
wie die Straßb . Post meldet, eine Reihe von Briefen an ihre eigene
Adresse, die von Beleidigungen und Bedrohungen ihrer Person
strotzten, schmuggelte Gift in ihre Kammer und machte dann jedes¬
mal' ihrer Herrschaft getreulich von den Vorgängen Mitteilung.
Sie beschuldigte die im gleichen Hause bedienstete Rasa Trestner als
die Täterin , die zweimal, einmal acht, dann 14 Tage in Unter¬
suchungshaft genommen wurde. Der Dienstherr der Rieger erstat¬
tete nach jeder Mitteilung des Mädchens pflichtgemäß Anzeige bei
der Staatsamvaltschaft . Der sachverständige Arzt bezeichnete das
Mädchen als hysterisch, aber verantwortlich. Die Angeklagte wurde
von der Straskammer zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten
verurteilt.

Der ..Deerdignngsnrlauber ". Das Kölner Kriegsgericht ver¬
urteilte einen Kanonier vom Feldartillerie -Regiment Nr . 59, der aus
Schwelm stammt und am 1. Oktober v. I . eingetreten war , wegeiz



falscher dienstlicher Meldung und ogenMher VrkündenfasiWng zu
vier Monaten Gefängnis . Er hatte, wie wir kürzlich berichteten,
seinem Hauptmann erzählt, seine Mutter hätte ihn mit zwei Brüdern
und seiner Schwester im Automobil besuchen wollen. Unterwegs
hätten sie einen Unfall gehabt, der den sofortigen Tod eines der
Brüder zur Folge gehabt habe. Seine Angabe belegte er durch ein
anscheinend aus Schwelm stammendes Telegramm . Er erreichte,
daß er einige Tage Urlaub erhielt. Nach kurzer Zeit wies er ein
zweites Telegramm vor, worin es hieß, daß auch der zweite Bruder
an den Folgen des Unfalles gestorben fei. In einem dritten Tele¬
gramm wurde die Erkrankung der Mutter und schließlich deren Tod
geweidet. Jedesmal erhielt der Kanonier einige Tage Urlaub . Auch
bei den Leuten in der Nachbarschaftwußte er Mitleid zu erregen, in¬
dem er weinend von dem Unglück in feiner Familie erzählte. Das
Mitgefühl für den im Dienste tüchtigen Soldaten führte dazu, daß
sein Hauptmann auf Veranlassung der Mannschaften eine Samm¬
lung veranstaltete, um mehrere Kränze zu kaufen, die dann durch
eine Abordnung nach Schwelm geschickt wurden . Groß war das Er¬
staunen der Abgesandten, als sie die sämtlich totgesagten Verwandten
lebend und munter vorfanden . Wie sich herausstellte, hatte der Be¬
urlaubte selbst die Telegramme geschickt, Köln in Schwelm umge-
ändert und sich dann Urlaub verschafft. Wahrscheinlichist die Trieb¬
feder seiner Tat darin zu suchen, daß er seine Braut besuchen wollte.

Berlin . In Wilmersdorf sprang der zehnjährige Sohn des
Buchhalters Naßmer aus dem Küchenfenster der im zweiten Stock
gelegenen elterlichen Wohnung auf den Hof und blieb schwerverletzt
liegen. Der Knabe wurde durch Passanten gefunden und in ein
Sanatorium gebracht. Die Aerzte hoffen, den Knaben trotz der
schweren Verletzungen am Leben zu erhalten . Wie die „Berliner
Morgenpost " mitteilt , haben die Eltern , trotzdem sie seit Jahren die
kriminellen Instinkte des Knaben erkannten, sich stets geweigert, ihn
in eine Besserungsanstalt zu bringen . Er ist schon siebenmal aus
dem elterlichen Hause fortgelausen und immer nach einigen Tagen
von selbst zurückgekehrt. Einmal hatte er vor seinem Fortgehen das
Bett feiner Eltern in Brand gesteckt. Auch in den letzten Tagen hatte
er sich wieder umhergetrieben.

Erholungsurlaub der Eisenbahnbeamten. Der Eisenbahnminister
hat durch einen Erlaß den Erholungsurlaub der Eisenbahnbeamten
neu geregelt. Die Altersgrenze wird von 50 auf 45 Jahre herab¬
gesetzt, so daß künftig Beamten , die das 45.  Lebensjahr vollendet
haben , der verlängerte Aitersurlaub bewilligt werden kann. Für
die Unterbeamten "treten folgende neuen Bestimmungen in Kraft:
Beamte , die ausschließlich im inneren Dienst beschäftigt werden,
und êrfahrungsgemäß in gesteigertem Maße erholungsbedürftig
sind, können in geeigneten Fällen schon vor der Vollendung des
45.  Lebensjahres "verlängerten Urlaub erhalten. Hiervon ist nament¬
lich bei Eisenbahngehilscn Gebrauch zu machen. Im übrigen ist die
Dauer des Erholungsurlaubs folgendermaßen festgesetzt: Bahn¬
wärter , Nachtwächter und Kranwärter erhalten bis zum 45.  Le¬
bensjahre 7 Tage , nach vollendetem 45.  Jahre 9 Tage . Wagcn-
wärter , Rottenführer , Weichensteller (einschl. Cisenbahngehilfen und
-gehilfinnen), Vrückenmeister, Kranmeister, Stationsschaffner,
Rangierführer , Schaffner, Matrosen , je nach dem Alter 9 oder 12
Tage, Maschinenwärter , Weichensteller 1. Klasse, Packmeister, Loko¬
motivheizer, Feuermänner , Triebwagenführer , Schisfsheizer, Maga¬
zinaufseher, Fahrkartendrucker, Bureaudiencr und Brückengeldein¬
nehmer ebenfalls 9 oder 12 Tage , Werkführer, Wagenmeister,
Rangiermeister , Lademeister, Bahnhossaufscher, Unterassistenten,
Fahrkartenausgeber und Maschinenwärter der elektrischen Anlagen
10 oder 14  Tage.

Gegen die deutsche Lronpr 'mzessin war , weil sie einmal ein
Pariser Geschäftshaus mit einem Auftrag bedacht hatte, der Vor¬
wurf erhoben worden, daß sie die ausländische Konfektionsindustrie
bevorzuge, wodurch die heimische Arbeit geschädigt würde. Es
wurde so dargestcllt, als sei die deutsche Kronprinzessin ebenso, wie
es leider viele Tausende deutscher Frauen und Mädchen insbe¬
sondere in Modestagen sind, enragierte Bewunderin des Auslandes,
die, obwohl ihr die 'Leistungsfähigkeit des eigenen Landes nicht un¬
bekannt fei, trotzdem bei Bestellungen sich an ausländische Häuser zu
wenden pflegen. Derartigen Behauptungen sind jetzt die „Braun¬
schweiger Neuesten Nachrichten" entgegengetreten; das Blatt schreibt:
„Es ist vielleicht angebracht, daß hier aus Kreisen, die darüber
genau Bescheid wissen, einmal eine Stimme laut wird , die dazu
einige Worte erklärender Art sagt. Die deutsche Kronprinzessin hat
sich'in der Reichshauptstadt im Punkte Mode schnell eine führende
Position errungen . Sie ist vorbildlich geworden für die Berliner
Konfektion, für 'diesen Wirtschaftszweig, der in Berlin hunderttausend
Menschen ernährt . Freilich fließt viel von dem, was die Berliner
Gesellschaft in Modesachen ausgibt , aus den vorhin dargelegten
Gründen ins Ausland . Aber das dürfte bald vorbei sein. Es kann
hier ein Ausspruch mitgcteilt werden, den die Kronprinzessin schon
vor zwei Jahren getan hat . Damals hat sie anläßlich einer Aus-

Mittwoch . de« 12 .. 1» Ubr . werden im Wrotzherzvgl. Forst
Platte . Distr . Klovvenheimerrain und Adolphseiche versteigert:

ßOO 8km. Bucken-Scheit und -Knüppel,
45  Hundert Buchen-Wellen.

Anfang Kloppenheimerratn am unteren Schwarzbacdweg.
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Massenhetmer Straße.
Biebrich , 8. Februar 1913.
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Der entfallende Betrag ist durch Postanmeisung einzu-
fenden oder wird durch Nachnahme mil 30 Zuschlag erhoben.

sicllung In Berlin gesagt, sie mochte die deutsche Konfektion auch zü
der Leistungsfähigkeit erziehen, die die Pariser Konfektion aufzu¬
weisen hat. . . . Die Kronprinzessiu hat die Anregung gegeben zu
einer großen deutschen Mndcn-Aiisstellung, die 1914 in Berlin statt-
sindcn soll und die zum ersten Male Modeprodukte darbieten wird,
die unabhängig von ausländischen Modellen poch deutschen Enl-
würfen entstanden und in allen Teilen in Deutschland angefertigt
sind. An dieser Ausstellung werden sich die gesamte deutsche Kon¬
fektion und alle ihr verbündeten Industrien , sowie Künstler und
Maler beteiligen. Die Vorarbeiten dazu haben schon begonnen.
Sie sollten, tim die ausländische Konkurrenz zu überraschen, einst¬
weilen noch im stillen geführt werden — aber man darf wohl aus
der Schule plaudern , nachdem gerade die deutsche Kronprinzessin
ganz ungerechtfertigt in den Verdacht gekommen ist, die deutsche
Mode z» benachteiligen."

Bunter Allerlei.
Ludwigshasen. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in der

Anilinfabrik. In der Mühle erfolgte eine Explosion. Die Wucht
war eine derart gewaltige, daß neun Fenster hcrausgeschleudert
wurden . Der Materialschaden ist ziemlich erheblich. Menschen
scheinen nicht verunglückt zu sein.

Landau (Pfalz). Mittwoch abend lockte ein unbekannter Mensch
einen sechsjährigen Knaben in die Anlagen und verübte ein abscheu¬
liches Verbrechen an ihm, indem er ihn gräßlich verstümmelte. Das
Kind liegt schwer verletzt im Krankenhaus . Von dem Unhold hat
man bis jetzt noch keine Spur.

Metz. In einem Wagen 2. Klasse des Miltwoch abend kurz
nach sechs Uhr einlaufenden Straßburger Eilzuges fand man einen
Reisenden, der sich durch einen Schutz in die Schläfen das Leben
genommen hatte . Der Tote soll der 23jühr!ge Alfred Seidel aus
Mülhausen i. E„ Student an der landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim, sein.

Köln. Im Befinden des Pastors a. D. Jatho ist eine Wendung
zum Besseren nicht eingetreten. Die Entzündung greift weiter
um sich, so daß mit dem Schlimmsten gerechnet werden muß. Herr
Jatho befindet sich in Hospitalpflege.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„A f che r ui i t t w o chs - S l i m m u n g !"
Verblaßt ist all die bunte Pracht — vorbei der tolle Reigen. —

Verhallt der Lärm der lust'gen Nacht — und alle Flöten schweigen,
— der Not und nicht dem eignen Trieb — gehorchend, — folgt man
dem Prinzip ! — Nach langer Fahrt zu rasten, — nach guter Zeit
zu fasten! - Wer jüngst noch nachts herumgeschwirrt — der
denkt ganz nüchtern heute, — 's ist Zeit, daß man vernünftig wird,
— so sagen nun die Leute, — vergessen, was sie jüngst beglückt, —
die ganze Stimmung ist gedrückt, — gedrückt wie heut zu Tage —
die allgemeine Lage! — — Man denkt nach Tagen voller Lust —
auch an der Zeiten Lasten — ist neuer Pflichten sich bewußt, — bei,
Ausgleich bringt das Fasten ! — die Lasten steigen wieder neu, —
schon fürchtet mancher, der gar treu — und brav war ini Berufe —
die höhre Steucrstufe ! - Drum wird man jetzt des Tags nicht
froh — und findet nichts erfreulich — die Stimmung ist nun ein¬
mal so, — mit einem Worte gräulich — der Wittrungswechsel
andrerseits — bringt noch zum „Kater" — Hustenreiz, — man muß,
— da hilft kein Stöhnen — auch hieran sich gewöhnen! - Ein
Gutes aber kommt heraus — jetzt bei den Fastentagen : — man
lebt nicht mehr in Saus und Braus , — schont Portemonnaie und —
Magen , — und wendet sich nach kurzer Ruh — nun wieder ernste«
Dingen zu — und ernst ist ahne Frage — die allgemeine Lage! -
Denn am polit 'schen Horizont, — da wetterts immer weiter — die¬
weil man sich nicht ein'gen könnt' — ziehn wieder los die Streiter.
— Zwar pflog die Friedenskommission — am Themse-Strand —
in Eifer schon— Verhandlungen seit Wochen, — doch die sind „ab¬
gebrochen!" - Die Delegierten reisten fort — ihr Bleiben ist
nichts nütze, — nun haben wiederum das Wort — die donnernden
Geschütze, — Adrianopel ist in Not — die alte Festung ist bedroht —
vom Feuer , der Bulgaren — und derlei Kriegsgefahren ! — —
Man weiß nicht, was noch werden soll, — wir sitzen still und lau¬
schen, — wirds morgen wieder hoffnungsvoll — im Blätterwaide
rauschen? — doch was man morgen auch erfährt , — die Lage bleibt
noch ungeklärt — der Himmel zeigt sich weiter — noch trüb und
grau ? — Ernst Heiter.

Fräulein
cs blitzt

beim bellen Sonnenfeheine nur,
wenn Sie Ihre bvibfeben Füßchen
mit Schuhen umgeben, die nur
mit Pilo geputzt find. So halten
es alle anderen  und —

man siebts ihnen an.
Sie können Pilo in febwarz,

braun, gelb und weiß haben.

__
Verlangen Sie bitte nur Pilo!

Äwr  iStsiorliTB .Tagsj' äftig '« .n (X
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass » ange¬
griffen , ohne Annetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lafeisseffifs Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Man achte heim Einkauf aut die Firma
des Fabrikanten Apotheker Willi , Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wullau , in Biobrich in der Hof - und der liosen -Apotheke . 40811

LottML-RehyMMM.
Lotterie Ziehrmgstag»

Preis
eines
Loses

Haupt-
Gewinn

Woblkabrtslotterie 20.-32. Februar 3.30 75000

Berliner Pserdelotterle 4. u . 8. Avril 1.— W. 10000

Geldlotterie ». Ausbau
der Beste Coburg 8.- 12. April 3- 100000

Nrankmrt .Pferdelottcrie 9. Avril ■

Obige Lose sind erhältlich bei ® . Zeidler . König!. Lotterie-
Einnehmer , Biebrich , Rathausstrasie 18. Für Sendungen nach
auswärts sind für Vertu ». Liste jeder Lotterie 30Vfg . beizusügen.

Neueste Nachrichten.
Hanau,  6 . Februar . Die Typhus -Epidemie dein: 1. Ball,

des Eifenbahnregiments Nr . 3 hat noch ein Opfer gefordert. In
der verslofsenen Nacht ist der Pionier See ! aus Frankfurt a. M.
von der 1. Kompagnie verstorben. Im Uebrigen ist der Krank¬
heitsstand folgender: Im Lazarett 84 Kranke, darunter 6 mit hohem
Fieber , im Hiifslazarett 81 Genesende, auf Erholungsurlaub 67
Mann , im Genesungsheun 18. Die über das 1. Bataillon verhängte
Sperre ist gestern nach Beendigung der bakteriologischen Unter¬
suchungen aufgehoben worden. Der Krankheit sind im Ganzen 18
aktive Mannschaften und 3 Reservisten erlegen.

Frankfurt a. IN., 7. Februar . Königin Wilhelmina der Nieder¬
lande traf heute morgen um Z Uhr 58 Minuten auf dem hiesigen
Hauptbahnhof ein. Sie begab sich sofort im Automobil nach
Hohemark.

Mülhausen (Elsaß ), 7 . Februar . Ein neuer sensatio¬
neller Einbruch ist vergangene Nacht verübt worden. Aus dem
Postamt in Dörnach ist der Kassenschrankgestohlen, mittelst eines
zweirädrigen Karrens fortgefahren und auf einer Wiese erbrochen
worden. lieber den Umfang der Beute, die den Dieben in die
Hände gefallen ist, liegt noch nichts genaues vor. Die Kriminal¬
polizei ist mit Spürhunden auf der Suche uaä) den Tätern.

Berlin,  7 . Februar . Prinz Eitel Friedrich ist aus Bukarest
heute morgen hier eingetroffen.

Hamburg, ?. Februar . Zu dem Vergiftungs -Unfall in dem
Haufe des Arztes Dr . Hirsch wird gemeldet, daß der Tod der
Zwillinge nicht, wie es in einer Berliner Blütiermeldung hieß, auf
die Berührung mit Rattengist zurückzusühren ist. Die vorgenom¬
mene Untersuchung der Leichen hat ergeben, daß die Kinder insoige
des Einatmens der Ausdünstung der grünen Tapete des Zimmers,
in welchem sie mit ihren Eltern schliefen, gestorben sind. Die Tapete
habe Schweinfurter Grün enthalten. Auch die Eltern waren in¬
folge der Einahnung von Unwohlsein befallen worden.

Prag,  6 . Februar . In seiner Wohnung wurde gestern der
Gastwirt Husar mit seiner Frau und 5 Kindern durch Leuchtgas ver¬
giftet, tot aufgefunden. Der Gastwirt , dem vorgestern sein ganzes
Inventar versteigert worden war , hatte den Gasschlauch durch¬
schnitten und dann mit seiner ganzen Familie den Tod erwartet.

Paris , 7. Februar . In einem Waide bei Reims wurden von
einem Straßenauffeher au 50  kostbare Kirchengcgcnstäude, darunter
schwer vergoldete Kandelaber und Kreuze, gefunden. Man glaubt,
daß diese Gegenstände aus einem erst kürzlich verübten Kirchenraub
herrühren.

Warschau,  7 . Februar . Bei der Bahnstation Estaredrogi
stürzte ein mit 30 Personen besetzter Auto-Omnibus infolge Ein¬
sturzes einer hölzernen Brücke in den Fluß . Der Chauffeur und
14 Personen wurden schwer verletzt, viele erlitten eine Gehirner¬
schütterung.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Will). Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckeret Guido Zeidler in Biebrich.

Schwan)
ln Verbindung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert selbsttätig blendend weifee Wäsche mit

dem frischen Duft der Rasenbleiche.
Ein Versuch überzeugt!

Meii «Ieg3.dl 1
:weisse 2£alms 1

7̂

Prof . Dr. Witzel ’s

Gebrauches
möglichen Mittel wur .Vnfg — rr

:== _=-= ¥meineZäline immer schtedi -:i~ 3 ^-
Eter , bis ich (las Kosmodont- 2=^ ^ -=
5 System kennen lernte,
ffdaß mich jetzt alte Bekann- B-rr
Pten um meine tadellos
Sßen Zähne beneiden .Frl .C.B ;
S Braunschweig , 24. 9. 1911-1,
|Ko s in o d o n t-Zahncreme,5«dauernd haltbar , nie ver-4
• härtend . Tube 60 Pfennig?

^und 1 Mark . Ueber -5allzu habt

Ts

MilÄR
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife'
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.

gegr . 1811. f548a
Fabrik chemisch reiner Korn-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgasse 1 '/.

Niederlage bei Herrn
F. Schneider höhn , Rhein -

strasse 11, Biebrich a . Rh.

Nirtzgefliiael, Bruteier,
WBF Zuchtgeräte liefert Ge-

->«4A» flügeltiof t.RIergen *-
heim 202 . Katalog gratis , lb

Schöftrhmd
Rüde , l 1/« Jahr alt , bildschönes
Tier , scharf, äußerst wachsam,
biilijist zu verkaufen.

Eo . Pfarrhaus . Hochheim

1 Zimmer
an vrdenil . Arbeiter zu vermiet.

Näh Jilial -Erpedilivn s48H

Bezugspreis: man
Lringerlohn; zu c
ohne Bestellgeld,

M 22.

Amtliche Bi
der Stadt:
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betreffend die Bekämpft

Gemeinde

Auf Grund des !; 13 1
Nasiau vom 4.  August 18!
gesetzes vom 14. Juli 18
tresjend die Bekämpfung
meinde Hochheim a. Mail

Die Bekämpfung des
meindesache gemacht.
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sichtigt.

Der Bürgermeister hc
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Den Zeitpunkt
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Für die v
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Weinbergsbesitzc

Auf Antrcu
unb Vergütung
Verwalter Bern!
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